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Studierende fördern und OWL stärken Suchst Du nach Möglichkeiten, Dein Studium zu finanzieren? Bist Du engagiert und leistungsstark und findest, das sollte einmal belohnt werden? Möchtest Du Kontakte zu Unternehmen knüpfen, um Deine berufliche Karriere optimal zu planen? Dann bewirb Dich beim Studienfonds OWL! Die Stiftung Studienfonds OWL fördert und unterstützt Studierende in Ostwestfalen-Lippe über drei Säulen:



Stipendien Praktika, Firmenkontakte Studienförderliche Jobs
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Infos & Kontakte auf www.studienfonds-owl.de Stiftung Studienfonds OWL Eine Stiftung – fünf Hochschulen in OWL Universität Bielefeld | Universität Paderborn | Fachhochschule Bielefeld | Hochschule Ostwestfalen-Lippe | Hochschule für Musik Detmold |
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// NEWS „Von Heterogenitäten zu Ungleichheiten“



DFG bewilligt Sonderforschungsbereich Menschen sind verschieden. Neben physischen Merkmalen unterscheiden sie sich in Nationalität und Ethnizität, durch kulturelle Vorlieben, Lebensstile, Einstellungen, Orientierungen und Weltanschauungen, durch ihre Kompetenzen, Qualifikationen und Eigenschaften sowie ihren Beruf. Doch wie entstehen aus solchen Heterogenitäten soziale Ungleichheiten? Welche sozialen Mechanismen stehen dahinter? Diesen Fragen geht der neue Sonderforschungsbereich (SFB) „Von Heterogenitäten zu Ungleichheiten“ an der Universität Bielefeld nach, den die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) am 25. Mai bewilligt hat. Es ist bundesweit seit zehn Jahren der erste neue soziologische SFB.



H1 // NEWS



Sprecher des neuen SFB ist der Soziologe Professor Dr. Martin Diewald (Sozialstrukturanalyse). Er hat gemeinsam mit seinem Fachkollegen und Stellvertreter Professor Thomas Faist PhD (Transnationalisierung, Entwicklung und Migration) sowie den weiteren Beteiligten mehr als drei Jahre an dem Antrag gearbeitet.



Die sozialwissenschaftliche Ungleichheitsforschung gliedert sich in spezialisierte Forschungsfelder wie Bildung, Arbeitsmarkt, Gerechtigkeit, Migration, Gesundheit oder Gender. Ein Ziel des SFB, der die Nummer 882 erhält, ist es, diese Felder zusammenzuführen und nach gemeinsamen Mechanismen der Entstehung von Ungleichheit zu forschen, um eine Typologie dieser Mechanismen zu erstellen. An dem SFB sind 15 Professuren sowie die Bibliothek der Universität Bielefeld beteiligt. Neben der Soziologie sind Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der Fakultäten für Wirtschaftswissenschaften, Erziehungswissenschaft, Rechtswissenschaft und Gesundheitswissenschaften sowie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung, Berlin, und der Universität Nürnberg-Erlangen eingebunden. Die Förderung hat am 1. Juli mit der Aufnahme der Forschung begonnen und umfasst eine Summe von 8,7 Millionen Euro über einen Zeitraum von zunächst vier Jahren. Es werden Stellen für mehr als 40 Doktoranden und Postdoktoranden sowie für nichtwissenschaftliches Personal geschaffen. Neben der Forschung ist auch die Förderung des wis-



Die Professoren Thomas Faist PhD und Dr. Martin Diewald präsentieren gemeinsam mit Rektor Prof. Dr.-Ing. Gerhard Sagerer (v.l.) den 400-seitigen SFB-Antrag.



Wissenschaftsministerin eröffnet zdi-Schülerlabor



Freier Zugang zu wissenschaftlichen Texten



Biotechnologie für Schülerinnen und Schüler
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senschaftlichen Nachwuchses ein zentrales Anliegen. Für die Doktorandenausbildung schafft der SFB daher ein integriertes Graduiertenkolleg. Darüber hinaus soll ein Dateninfrastrukturprojekt zur Archivierung, Aufbereitung und Bereitstellung der erhobenen Daten eingerichtet werden.



Anfang Mai hat Wissenschaftsministerin Svenja Schulze mit dem teutolab Biotechnologie das erste zdi-Schülerlabor an der Universität Bielefeld eröffnet. Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe II und von Berufskollegs aus Bielefeld und Umgebung können hier selbstständig experimentieren und ihr Talent für Naturwissenschaften und Technik entdecken und weiterentwickeln. Der fachliche Schwerpunkt des Schülerlabors der Universität Bielefeld ist die Biotechnologie. Studierende und Lehrende der Universität stehen den jungen Nachwuchsforscherinnen und Nachwuchsforschern fachlich mit Rat und Tat zur Seite, wenn diese im Schülerlabor experimentieren und Uni-Luft schnuppern. Das zdiSchülerlabor an der Universität Bielefeld ist Teil der Gemeinschaftsoffensive „Zukunft durch Innovation (zdi)“ des Wissenschaftsministeriums. Derzeit werden landesweit 22 Schülerlabore gefördert.



BASE ist „Hochschulperle“ des Monats Mai Mit der Bielefeld Academic Search Engine (BASE) hat die Bibliothek der Universität Bielefeld eine der weltweit größten Suchmaschinen entwickelt, die Zugang zu frei im Netz verfügbaren wissenschaftlichen Dokumenten ermöglicht. Sie reagiert damit auf die Herausforderungen der zunehmenden Digitalisierung. Gleichzeitig setzt die Universität ein Zeichen für die Weiterentwicklung einer Open-Access-Kultur, bei der Wissen für jeden frei zugänglich ist. Dafür hat sie im Mai die Auszeichnung „Hochschulperle“ des Stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft erhalten. BASE ermöglicht einen schnellen und unkomplizierten Zugriff auf frei erhältliche Zeitschriftenartikel, wissenschaftliche Abhandlungen oder Dissertationen, die in der Bibliothek nicht vorhanden sind oder per Fernleihe bestellt werden müssten. Die Suchmaschine hat bereits mehr als 25 Millionen Dokumente indexiert. www.base-search.net



Die Universität Bielefeld trauert um ihren ehemaligen Rektor Gert Rickheit Im Alter von 69 Jahren ist am 18. April der ehemalige Rektor der Universität Bielefeld, der Linguist und Psycholinguist Professor Dr. Gert Rickheit, unerwartet verstorben. Rickheit lehrte seit 1978 an der Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft der Universität Bielefeld und wurde nach fast 30 Jahren 2008 emeritiert, blieb aber auch darüber hinaus bis zuletzt als Wissenschaftler mit sehr breiten Forschungsinteressen außerordentlich aktiv. Das Rektoramt hatte er von 1996 bis 2001 inne. Seine Amtszeit war von einem leidenschaftlichen Engagement für den Forschungsstandort Bielefeld geprägt. Die Kognitive Linguistik und die MenschMaschine-Kommunikation gehörten zu Rickheits Forschungs- und Lehrschwerpunkten. Die Modellierung von Sprachverarbeitung zieht sich wie ein roter Faden durch seine Publikationen. Er war Initiator und Sprecher der Forschergruppe „Kohärenzprozesse“ (1985 bis



1990) der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) und Mitinitiator des DFG-Schwerpunktprogramms „Kognitive Linguistik“ (1988 bis 1995). Zudem war Gert Rickheit Sprecher der Sonderforschungsbereiche „Situierte Künstliche Kommunikatoren“ (1993 bis 2005) und „Alignment in Communication“ (2006 bis 2008). Rickheit baute zudem an der Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft den Studiengang „Klinische Linguistik“ auf, bei dem es um die Therapie von Sprachstörungen, zum Beispiel nach Schlaganfällen, geht, und richtete an der Fakultät eine Sprachambulanz ein. Hier haben Studierende schon früh die Möglichkeit, Praxiserfahrungen in der Diagnose von Sprachstörungen zu sammeln. Professor Dr. Gert Rickheit wurde 1941 in Braunschweig geboren und studierte Erziehungswissenschaften, Linguistik, Germanistik und Psychologie in Braunschweig und Bochum. 1973 promovierte er an der Ruhr-Universität Bochum und war anschließend bis zu seinem Ruf nach Bielefeld im Jahr 1978 als wissenschaftlicher Assistent in Bochum tätig.



// NEWS Science-Festival in Bielefeld



GENIALE 2011 Nach der Premiere 2008 besteht vom 28. August bis zum 3. September wieder die Gelegenheit, in der Universität Bielefeld auf Entdeckungstour zu gehen. Dank des großen Engagements der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ist die Universität auch 2011 wieder Hauptakteur der von Bielefeld Marketing veranstalteten und der Europäischen Union geförderten GENIALE: Rund 100 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus allen Fakultäten bieten knapp 80 Veranstaltungen an. Und die Universität ist dieses Mal in der ganzen Stadt präsent: vom Detektivspiel zum Mitmachen auf dem Jahnplatz bis zum mittelalterlichen Tanz auf der Sparrenburg, vom Flugplatz Windelsbleiche bis zu den „Lernwegen“ und Science-Cafés in der Bielefelder Altstadt. Das Studentenwerk Bielefeld bietet die beliebte „Mensa auf dem Jahnplatz“ an. Eröffnet wird die GENIALE am Freitag, dem 26. August, um 19 Uhr im Audimax mit der interaktiven ARD-Kopfball-Show und spannenden Experimenten. Durch den Abend führt Martin Knabenreich, Chefredakteur von Radio Bielefeld. In der Uni-Halle ist während der ganzen Woche die Wanderausstellung „Wunderkammer Wissenschaft“ der Helmholtz-Gemeinschaft zu sehen. Beim teutolab-Tag am Mittwoch von 13 bis 17 Uhr können sich insbesondere Schüler, Eltern und Lehrer über spannende Aktivitäten der Schülerlabore und aktuelle Themen der Natur- und Technikwissenschaften informieren, zum Beispiel herausfinden, wie Kunststoff aus Milch erstellt wird, oder die Roboter Pleo, Nao und Aibo kennenlernen. Am Freitag, dem 2. September, öffnen von 10 bis 17 Uhr mit dem CITEC und CoR-Lab zwei exzellente Forschungseinrichtungen der Universität ihre Türen zum „Mensch-Maschine-Tag“. Bei Workshops, Laborführungen und Mitmachangeboten kann man hier zum Beispiel erfahren, wie virtuelle Avatare erschaffen und soziale Interaktionen von Mensch und Maschine möglich gemacht werden. Von 18 bis 24 Uhr locken bei der „Langen Nacht



der Wissenschaft“ erkenntnisreiche Mitmachstationen, Laborführungen und Eventshows die Besucher in die Universität. Und nicht zuletzt wird hier um 18.30 Uhr im Audimax ein genialer Mordfall gelöst: Detektivteams können die ganze Woche über interdisziplinär in verschiedenen Fakultäten ermitteln, um den „GENIALEN Mord“ aufzuklären. Wer einen Preis gewinnen will, muss die Kenntnisse von Psychologen, Biologen, Mathematikern, Physikern, Chemikern und Wirtschaftswissenschaftlern clever kombinieren. Das vollständige Programm ist ab Mitte Juli im Internet zu finden: www.uni-bielefeld.de/geniale www.geniale-bielefeld.de



Campus-Sommerfest Am Sonntag, dem 28. August, sind alle Interessierten zwischen 12 und 18 Uhr zum Campus-Sommerfest auf dem neuen Campus Nord eingeladen. Aus Kran-Ballonen in 40 Metern Höhe und in Führungen lässt sich eine der größten Baustellen Nordrhein-Westfalens entdecken. Mitmachaktionen, Musik und Spiele versprechen Spaß für die ganze Familie. Das Studentenwerk sorgt für zünftige Verpflegung.



CHE-Hochschulranking



H1 // NEWS



Hohe Zufriedenheit mit Studienbedingungen an der Universität Bielefeld
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Anfang Mai sind im „Zeit“-Studienführer 2011/2012 die Ergebnisse des Hochschulrankings des Centrums für Hochschulentwicklung (CHE) erschienen. Jedes Jahr wird ein Drittel der Fächer neu bewertet. An der Universität Bielefeld bekamen in diesem Jahr die Fächer Rechtswissenschaft, Politikwissenschaft, Soziologie und Wirtschaftswissenschaften neue Beurteilungen. Sehr zufrieden mit der Studiensituation sind demzufolge die Studierenden der Politikwissenschaft, Soziologie und Wirtschaftswissenschaften. Die Rechtswissenschaft findet sich mit den Kategorien „Repe-



titorien“ und „Forschungsgelder“ in der Spitzengruppe. Die Politikwissenschaft kann neben der sehr guten Studiensituation insgesamt einen Spitzenplatz in der Kategorie „Forschungsgelder“ aufweisen. Die Soziologie genießt außerdem eine sehr gute Forschungsreputation. Auch die Wirtschaftswissenschaften finden sich nicht nur bei der Studiensituation insgesamt, sondern ebenso in der Kategorie „International sichtbare Publikationen VWL“ in der Spitzengruppe wieder. www.zeit.de/hochschulranking



Freiwillige vor! Studentisches Engagement an der Universität Bielefeld



Einsteins E=mc², Luhmanns Systemtheorie, Goethes Faust – so viel zur Theorie. Aber wie steht‘s mit der Praxis? Eine Pressekonferenz abhalten, eine Livesendung im Radio moderieren, Erstsemester beraten: Das lernt man nicht im Hörsaal. Studentische Hochschulgruppen bieten an der Universität Bielefeld ganz unterschiedliche Möglichkeiten, sich auszuprobieren, unabhängig von Leistungspunkten und Notendruck.



Von Isabell Mezger und Julia Siekmann



H1 // TITELTHEMA



Acht Studierende haben H1 erzählt, was ihr Engagement für sie bedeutet und warum es sich lohnt mitzumachen.
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Ehrensache! Ein vollgepackter Stundenplan, dazu vielleicht noch ein Nebenjob – da bleibt nur wenig Zeit für Freunde und Freizeit. Und dann noch freiwillig Aufgaben übernehmen? Ja, gerne!



H1 // TITELTHEMA



Rund zwei Drittel aller Studierenden in Deutschland gaben 2006 bei einer Studie des Hochschul-Informations-Systems (HIS) an, sich außerhalb des Studiums zu engagieren: sei es in der Jugendarbeit, im Sport, im politischen, sozialen oder kulturellen Bereich. Der Umfang reicht vom gelegentlichen Engagement bis zur regelmäßigen Tätigkeit mit durchschnittlich sechs Stunden pro Woche. Schaut man sich in der Universität Bielefeld um, stößt man überall auf Angebote, die es ohne das freiwillige Engagement vieler Studierender nicht geben würde. Am Eingang zum C-Zahn weisen Schilder den Weg zum Campusradio Hertz 87.9, zur internationalen Studierendenorganisation AIESEC und zur studentischen Unternehmensberatung STUNT. Auf der Galerie finden Studierende den Allgemeinen Studierenden Ausschuss (AStA), der sich für ihre Interessen einsetzt. Aushänge informieren über die Aktivitäten der über zwanzig Fachschaften an der Universität Bielefeld. Im Internet gehen regelmäßig neue Folgen von Campus TV auf Sendung. Politische Hochschullisten, religiöse oder internationale Gruppen weisen mit Bannern an der Galerie auf ihre Veranstaltungen hin oder stellen sich in der Halle mit einem Infostand vor.
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So unterschiedlich diese Gruppen sind, so vielfältig sind auch die Gründe der Studierenden, sich dort zu engagieren. Etwas Gutes zu tun oder einfach Freude an der Arbeit zu haben, sind wichtige, aber nicht die einzigen Motive. Einige schätzen ihr Engagement, weil sie das Gefühl haben, nicht wie bei einer Klausur lange auf das Ergebnis warten zu müssen, sondern mit ihrer Arbeit schnelle Erfolge zu erzielen. Andere reizt die Erfahrung, in einem motivierten Team Projekte umzusetzen, ganz ohne Notendruck. Manche wiederum freuen sich über erste Kontakte zur Arbeitswelt. Dass Engagement und berufliche Qualifikation für Studierende häufig stark zusammenhängen, zeigen die Ergebnisse der HIS-Studie. 53 Prozent der befragten Freiwilligen sahen gesellschaftliches Engagement als Möglichkeit, um sich beruflich zu qualifizieren und Schlüsselkompetenzen zu erwerben. Deswegen engagieren sich viele Studierende fachnah. Ebenfalls die Hälfte der Befragten schätzt, dass ein Ehrenamt die Chancen im späteren Berufsleben steigert. Dr. Bernt-Michael Hellberg vom Career Service der Universität Bielefeld sieht das ähnlich. Er weiß, was Arbeitgebern wichtig ist: „Gesellschaftliches Engagement ermöglicht es den Studierenden, wertvolle Erfahrungen für das persönliche, soziale und berufliche Leben zu sammeln. Arbeitgeber schätzen diese Erfahrungen genau wie einschlägige



Praktika oder bezahlte Jobs. Denn auch durch freiwillige Tätigkeiten lässt sich das eigene Kompetenzprofil schärfen und bestimmte Ausdrücke wie ‚engagiert‘ oder ‚teamfähig‘ bekommen dadurch ihre konkrete Bedeutung.“ Die praktischen Erfahrungen sieht Hellberg deshalb auch als einen Pluspunkt bei der Bewerbung, besonders für Studierende, die in ihrem Studium bislang wenig praxisnah gearbeitet haben. Und noch etwas anderes verraten die freiwilligen Tätigkeiten dem Arbeitgeber über seinen Bewerber. „Ehrenamtliches Engagement rückt die menschliche Komponente in den Vordergrund und gilt als Beleg für eine hohe intrinsische Motivation – den Willen, eine Sache um ihrer selbst willen zu tun“, weiß Hellberg. Neben Seminaren, Hausarbeiten und Klausuren in der knappen Freizeit noch Freiraum für unentgeltliche Arbeit zu schaffen, zeigt das Bedürfnis der Studierenden zu helfen. Auch wenn das Engagement in den vergangenen zehn Jahren deutlich zugenommen hat, haben viele hilfsbereite Studierende ein Problem: ein zeitintensives Studium und eine finanzielle Situation, die einen Nebenjob unverzichtbar macht. So bleibt neben Studium und Job häufig nur wenig Zeit für ein freiwilliges Amt. Das wissen auch die studentischen Organisationen. Viele bieten deshalb zeitlich flexible Möglichkeiten, bei ihnen mitzuarbeiten, und überlassen den Studierenden die Entscheidung, wie sie sich zeitlich einbringen. Wer Lust bekommen hat, findet Anregungen auf den nächsten Seiten oder online auf der Übersicht einiger studentischer Organisationen an der Universität Bielefeld: www.uni-bielefeld.de/stud



Ausgezeichnet! Die Westfälisch-Lippische Universitätsgesellschaft (WLUG) vergibt im November 2011 zum ersten Mal einen Preis für besonderes studentisches Engagement im sozialen oder kulturellen Bereich an der Universität Bielefeld. Der Preis soll jährlich bis zu drei Personen auszeichnen. Preiswürdig sind sowohl kontinuierliches Engagement als auch herausragende Einzelaktivitäten Studierender wie Personen aus studentischen Initiativen. Das Preisgeld beträgt 500 Euro. www.uni-bielefeld.de/wlug



„Das Studium bietet mehr als einen Abschluss“ Die Interessen anderer zu vertreten und Situationen zu verändern, ist Lisa Brockerhoff schon lange ein großes Anliegen. „Ich war in der Schülervertretung und fand die Arbeit dort sehr spannend. Danach habe ich angefangen, Biologie zu studieren und mich mit der Frage zu beschäftigen, was man in der Uni für den Umweltschutz tun könnte.“ So kam sie erst zur grünen Hochschulgruppe, dann zum Allgemeinen Studierenden Ausschuss (AStA). Im September letzten Jahres wurde sie zur Vorsitzenden gewählt. „Das ist schon eher eine Vollzeitstelle“, sagt die 26-Jährige. Für ihr Biologie- und Erziehungswissenschaftsstudium belegt sie daher im Moment vor allem Blockseminare am Wochenende. Beim AStA ist Lisa Brockerhoff Ansprechpartnerin für Fragen aller Art, berät Studierende, organisiert Veranstaltungen und setzt sich als Referentin für Hochschulpolitik mit Themen wie studentischer Mitbestimmung oder Studienbeiträgen auseinander. „Politische Arbeit finde ich sehr wichtig: sich eine Meinung bilden und seine Sicht der Dinge vertreten. Denn



das Studium bietet mehr als einen Abschluss. Aber dafür braucht man Zeit.“ Die Masterstudentin im dritten Semester ist froh über ihre Arbeit im AStA: „Ich lerne hier ganz viel, treffe spannende Leute und habe ganz neue Interessen entwickelt.“ Ihr gefällt es, in einem Team ohne hierarchische Strukturen gemeinsam Entscheidungen zu treffen: „Wir sind sehr offen und freuen uns über jeden, der sich bei uns informieren möchte oder eigene Ideen mitbringt.“ Ehrenamtliches Engagement hat für die AStA-Vorsitzende eine große Bedeutung im Hochschulalltag. Es ermögliche den Studierenden, ihr Uni-Leben selbst mitzugestalten. „Ohne Ehrenamtliche wäre es hier ziemlich leer“, sagt sie und wünscht sich teilweise mehr Verständnis für freiwillige Projekte: „Ich glaube, viele Studierende haben Interesse, sich zu engagieren. Aber Strukturen wie Studienfinanzierung und die Erwartung der Öffentlichkeit, in der Regelstudienzeit einen Abschluss inklusive Auslandssemester und Praktika zu machen, hindern sie oft daran.“ www.asta-bielefeld.de



AStA-Vo



rsitzend e Lisa B rockerh



off



„Ich habe das Gefühl, etwas Sinnvolles zu tun“ die Beziehung konkret gestaltet, hängt ganz von den Bedürfnissen des Mentees ab. Wichtig ist der regelmäßige, persönliche Kontakt. Die Befürchtung der 21-jährigen Ying Zhao, in Deutschland einsam zu sein, hat sich dank des Programms nicht bestätigt: „Besonders schön war es für mich, Xenias Familie kennenzulernen.“ Auch Xenia Furaew nimmt viel aus der Mentoring-Beziehung mit: „Ich habe das Gefühl, etwas Sinnvolles zu tun. Wäre ich im Ausland, würde ich mich auch über einen Mentor freuen. Und Ying erzählt mir viel Spannendes über die chinesische Kultur.“ Die 22-Jährige studiert Anglistik und Soziologie im sechsten Semester und hat einen vollen Stundenplan: „Aber da das Mentoring zeitlich so flexibel ist, kann ich beides gut vereinbaren.“ Rund hundert Mentoring-Paare gibt es zurzeit



BrotherSister-P aar: Yin und Xe g Zhao nia Fura ew



im Brother-Sister-Programm. Angelegt sind sie in der Regel auf ein Semester, doch viele bleiben auch danach in Kontakt. Mentor können Studierende aller Fachrichtungen werden. „Wichtig ist die Offenheit, internationale Studierende kennenzulernen und ihnen beim Einleben helfen zu wollen“, so Sonja Carlson, Koordinatorin des Programms. „Dabei sollte der interkulturelle Austausch im Vordergrund stehen – nicht der Wunsch, die eigenen Sprachkenntnisse zu verbessern.“ www.uni-bielefeld.de/brother-sister



H1 // TITELTHEMA



Auf das Brother-Sister-Programm stieß Xenia Furaew eher zufällig: „Ich erfuhr davon auf der Homepage des International Office und habe mich einfach angemeldet.“ Das Programm möchte durch Mentoring-Beziehungen internationalen Studierenden das Einleben in Bielefeld und das Zurechtfinden an der Universität erleichtern. Seit dem letzten Wintersemester ist Xenia Furaew Mentorin von Ying Zhao, Physikstudentin aus Shanghai. „Wenn ich etwas nicht weiß, habe ich jetzt eine Freundin, zu der ich gehen kann“, freut sich Ying Zhao. Xenia Furaew hilft ihr beim Erstellen des Stundenplans, erklärt deutsche Bräuche oder organisiert gemeinsame Unternehmungen. Seinen Mentee beim Studieneinstieg zu unterstützen oder bei Behördengängen zu begleiten, gehört zu den Aufgaben eines Mentors. Wie sich
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„Eine der besten Entscheidungen meines akademischen Lebens“ Ganz schön viel zu tun: Studium, Nebenjob als studentische Hilfskraft, Bachelorarbeit – und natürlich SIFE: Students In Free Enterprises. Seit zwei Jahren ist Stephan Labrenz bei der Hochschulgruppe, seit einem Jahr als Teamleiter. Die weltweit tätige nichtkommerzielle Studierenbrenz, SIFE Stephan La



denorganisation konzipiert Projekte zu gesellschaftsrelevanten Themen und führt sie zusammen mit Unternehmen durch. Der 23-Jährige war auf der Suche nach etwas Praxis neben seinem Psychologiestudium. Warum er sich für SIFE entschied? „Ich finde es toll, dass ich mein Wissen hier gemeinnützig anwenden kann. Wir wollen Wissenschaft, Wirtschaft und Gemeinwesen verbinden“, so Stephan Labrenz. Die Mitglieder von SIFE stammen aus allen Fachrichtungen. In seinem größten aktuellen Projekt „Fresh“ unterstützt das Bielefelder Team Hauptschüler bei der Berufsvorbereitung. Die Studierenden helfen ihnen, sich über Arbeitsfelder zu informieren, in Rollenspielen Vorstellungsgespräche zu üben, und vermitteln Interviews mit Vertretern aus ihrem Wunschberuf. „In diesem Projekt steckt mein Herz“, strahlt der Bachelorstudent im sechsten Semester. „Es ist schon toll, wenn man als Student so ernst genommen wird und Firmen uns



als Projektpartner auf Augenhöhe begegnen.“ Im Durchschnitt fünf bis zehn Stunden pro Woche arbeiten die Mitglieder von SIFE für die Organisation, je nachdem wie viel Zeit das Studium lässt. Seit der Einführung der Bachelor- und Masterstudiengänge sei es nicht immer leicht, neue Mitglieder zu gewinnen, doch Stephan Labrenz sieht das als positive Herausforderung: „Ich verbessere hier mein Zeitmanagement. Und Erfolge motivieren mich, zum Beispiel wenn Unternehmen unsere Arbeit loben.“ Der Psychologiestudent kann sich gut vorstellen, später in der Forschung oder im Bereich Unternehmens- oder Personalentwicklung zu arbeiten. SIFE sieht er als perfekte Vorbereitung dafür: „Viele Studenten werden nachher in ihrem Beruf Verantwortung übernehmen – bei SIFE lernen wir genau das.“ Daher ist er sich sicher: „SIFE war eine der besten Entscheidungen meines akademischen Lebens!“ www.sife-bielefeld.de



H1 // TITELTHEMA



„Das ist keine Arbeit, sondern Spaß“
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„Ich soll moderieren? Traue ich mich nicht!“ So dachte Denis Sasse im Jahr 2006, als er Redakteur bei Hertz 87.9 wurde. Fünf Jahre später sieht er das anders: „Ich liebe meine Arbeit hier, auch das Moderieren. Ich bin selbstbewusster geworden, habe mich weiterentwickelt.“ Hertz 87.9 ist das Campusradio für Bielefeld und versorgt die Studierenden seit dem Jahr 2000 mit Musik, Hochschulnachrichten und einem vielseitigen Programm. Begonnen hat der 29-Jährige als Ressortleiter für Kunst und Kultur, darauf folgten die Ressortleitung Kino und die Ausbildungsleitung. In diesem Semester ist der Linguistikstudent zum zweiten Mal Chefredakteur, zusammen mit seiner Kollegin Swenja Wütscher. Neben Praxiserfahrung bietet Hertz 87.9 auch Seminare von Profijournalisten und gute Medi-



enkontakte, unter anderem zur Landesanstalt für Medien und dem WDR Studio Bielefeld. „Hertz 87.9 ist ein unabhängiges Radio. Man kann sich ausprobieren, experimentieren und hat keine strengen Vorgaben. Es ist von Studierenden für Studierende. Das hat mich überzeugt“, so Denis Sasse. Als Chefredakteur ist er Entscheidungsträger, Organisator und verantwortlich für alles, was gesendet wird. Im Klartext heißt das: „Ich muss den Laden zusammenhalten!“ Diese Position erfordert mindestens eine 30-Stunden-Woche. Das gilt aber nicht für alle Positionen. Als freier Mitarbeiter entscheidet man selbst, wie viel Zeit man investieren möchte. Denis Sasse verbringt diese Zeit gern bei Hertz 87.9. Leider ist der Nachwuchs für Hertz 87.9 knapp, über neue Mitglieder freut sich das
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Team. Wichtig ist Denis Sasse: „Ich möchte den Menschen vermitteln, dass Engagement keine Arbeit ist, sondern Spaß!“ www.radiohertz.de



„Fehler können mehr voranbringen als Erfolge“ „AIESEC wurde gegründet mit dem Ziel, Studierende auf die Herausforderungen einer globalen Welt vorzubereiten. Internationale Praktika sollen ihnen ermöglichen, andere Kulturen kennenzulernen und so zu Weltbürgern zu werden“, erklärt Jan Kron und Nadine Feike fügt hinzu: „Ich identifiziere mich total mit dem Konzept!“ Die beiden Studierenden der Universität Bielefeld sind zwei von mehr als 50.000 Mitgliedern der weltweit größten Studierendenorganisation. Im April dieses Jahres besuchte Nadine Feike, 23-jährige Studentin der Wirtschaftswissenschaften, den Infoabend von AIESEC und bewarb sich sofort. Jan Kron ist schon ein Jahr länger dabei. Die beiden sind Mitglieder des Teams „Communications“ und für Marketing und das Werben neuer Mitglieder zuständig. Nadine Feike berichtet: „Wir planen gerade einen interkulturellen Abend. Thema ist das Land Indien. Außerdem schreibe ich für Zeitungen Artikel über AIESEC.“



Neben dem Team „Communications“ gibt es noch fünf weitere Teams, die Praktikumsstellen organisieren und internationale Praktikanten in Bielefeld betreuen. Als Leiter seines Teams erstellt Jan Kron einen Jahresplan und koordiniert die Aufgabenverteilung. Außerdem hält der Geschichtsstudent nach einer Trainerausbildung Workshops und Konferenzen für AIESEC ab. Im kommenden Wintersemester gibt er seinen Posten als Teamleiter an Nadine Feike ab. Zwar dachte er zu Beginn seines Studiums, dass er nach dem Master promovieren und an der Universität arbeiten würde. Durch AIESEC wurde ihm jedoch klar: „Ich möchte in die Wirtschaft gehen. Ich habe gelernt, ein Team zu leiten und Menschen zu motivieren zusammenzuarbeiten. Dafür braucht man im Berufsleben lange.“ Trotzdem weiß der 23-Jährige auch negative Erfahrungen zu schätzen: „Fehler sind wichtig. Sie können einen voranbringen, oft sogar mehr als Erfolge!“ Nadine
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Feike sieht das ähnlich: „Ich habe die Möglichkeit, mich auszuprobieren. Es ist wie mit einer Hüpfburg: Man springt, aber fällt weich!“ Jan Kron und Nadine Feike sind glücklich mit ihrer Arbeit bei AIESEC. Nur eines hätte die Studentin im Nachhinein gerne anders gemacht: „Ich ärgere mich, dass ich nicht schon früher angefangen habe. Aber besser spät als nie!“ www.aiesec.de



„Keine Fachschaftsarbeit? Unvorstellbar!“ Lernzentrum wird so gut angenommen, dass es oft überfüllt ist. Die Fachschaft würde es nun gerne vergrößern.“ Die Studentin arbeitet außerdem in der Redaktion der Fachschaftszeitschrift „Mathinfo“, im Organisationsteam des Sommerfestes der Fakultät und sie gestaltet das Layout der neuen Fachschaftshomepage. Besonders interessant findet Rebecca Reischuk ihre Position als studentische Vertreterin in Kommissionen wie der Forschungskommission, in der sie sich für die Belange der Studierenden einsetzt: „Ich habe gelernt, meine eigene Meinung zu vertreten, auch vor Professoren.“ Dass sie oft den ganzen Tag in der Uni verbringt, stört die Diplomstudentin nicht: „Manchmal wünsche ich mir schon, mehr Zeit für meine Freunde zu haben. Aber ich schaffe es immer noch, sie regelmäßig



Rebecca Reischu k, Fach Mathem schaft atik



zu treffen. Man braucht ein gutes Zeitmanagement!“ Eine Studienzeit ohne die Arbeit in der Fachschaft kommt für sie nicht mehr infrage: „Es macht richtig Spaß!“ www.fachschaften.uni-bielefeld.de/ ~fsmathe



H1 // TITELTHEMA



Rebecca Reischuk ist seit Herbst 2007 in der Fachschaft Mathematik. Sie hat an der Entstehung des „Lernzentrums Mathematik“ mitgewirkt, das Teil des Konzepts „Mathematik Initiativ“ zur Verbesserung der Lehre ist. „Die Grundidee war, einen Raum zum Treffen und Arbeiten zu schaffen, in dem die Studierenden durch einen wissenschaftlichen Mitarbeiter unterstützt werden. Außerdem sollte der Zugang zu Fachliteratur möglich sein“, erklärt Rebecca Reischuk das Konzept. Der 24-Jährigen und ihren Kolleginnen und Kollegen lag am Herzen, ihre Kommilitonen besser durch das Studium zu begleiten: „In der Mathematik ist es total wichtig, zusammen zu lernen, zu diskutieren. Einzelgänger haben kaum Chancen.“ Im April 2008 konnte das Lernzentrum schließlich eröffnen. Und die Arbeit hat sich gelohnt: „Das
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BAUMASSNAHMEN



Blick in die Zukunft Bäume blühen vor der modernen Glas-Beton-Fassade, Studierende diskutieren im Innenhof über das vergangene Seminar und im Foyer streben kleine Grüppchen und Einzelpersonen den Hörsälen und Büros zu. Der Ersatzneubau der Universität Bielefeld ist ein belebter Ort der Forschung und der Lehre. So zeigen es zumindest die Visualisierungen und das Gebäudemodell der Architekten. Schon 2013 sollen ihre Visionen Wirklichkeit werden. H1 wirft einen Blick in die Zukunft.



H1 // BAUMASSNAHMEN



Der Ersatzneubau ist die größte Baumaßnahme der Universität seit Errichtung des Hauptgebäudes vor fast 40 Jahren. Ab 2013 sind die Fakultät für Geschichtswissenschaft, Philosophie und Theologie, die Fakultät für Soziologie, die jeweiligen Fakultätsbibliotheken sowie Hörsäle und Seminarräume, die Bielefeld Graduate School in History and Sociology (BGHS), das Institut für Wissenschafts- und Technikforschung (IWT) sowie das Interdisziplinäre Zentrum für Frauen- und Geschlechterforschung
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2. – 3. Quartal 2009 Hochbauwettbewerb für Generalplanung



4. Quartal 2009 Beginn der Planungen



Von Mariell Borchert



(IFF) in dem Neubau untergebracht. In den zwei Untergeschossen befinden sich Parkplätze. Das Erdgeschoss bietet außerdem Platz für eine neue, gemeinsame Mensa von Universität und Fachhochschule. Damit wird das Gebäude auch Bindeglied zwischen dem alten Universitätsgelände, dem Campus Süd, und dem neuen Campus Nord, auf dem neben der Fachhochschule bis 2012 auch der Forschungsbau Interaktive Intelligente Systeme entsteht. Die Architektur des Ersatzneubaus orientiert sich



August 2010 Beginn der Straßenbauarbeiten Verlegen der Westspange
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Der neue Campus Bielefeld: Hervorgehoben ist der im Bau befindliche Ersatzneubau der Universität.



Cam



pus



Januar 2011 Beginn der Erdbauarbeiten



Mai 2011 Grundsteinlegung Beginn der Rohbauarbeiten



Zahlen und Fakten 130.000.000 Euro werden in den Neubau investiert. 97.000 Kubikmeter Erde sind abgetragen worden. 73.200 Quadratmeter Bruttogeschossfläche umfasst das Gebäude. 900 Pfähle tragen das Gebäude. 800 Autos haben in der Tiefgarage Platz. 1.360 Plätze bietet das Seminar- und Hörsaalzentrum 6.300 Quadratmeter stehen der Bibliothek zur Verfügung. 1.800 Personen finden in der Mensa zeitgleich Platz. 7.500 Essen können täglich ausgegeben werden.



März 2012 Rohbau wetterfest



3. Quartal 2013 geplante Fertigstellung und Einzug der Nutzer



H1 // BAUMASSNAHMEN



an seiner Lage zwischen dem hohen Uni-Hauptgebäude im Süden und der angrenzenden Wohngegend im Norden. Während die Südseite bis zu fünf Etagen aufragt, fällt das Gebäude in Richtung der flacheren Wohnbebauung auf eine beziehungsweise drei Etagen ab. Optisch prägt eine horizontale Gliederung den Eindruck des Ersatzneubaus. Der Wechsel von Glas und Beton nimmt Bezug auf das Uni-Hauptgebäude und bietet eine zeitgemäße Neuübersetzung seiner Fassade. Über einen offenen Innenhof gelangt man durch den Haupteingang ins Foyer im Erdgeschoss, das kommunikative Herz des Gebäudes. Es ist über eine offene Treppenanlage mit einem weiteren Foyer in der ersten Etage verbunden. Im Erdgeschoss nimmt die Mensa zwei Drittel der Fläche ein, für die Bücher der Bibliothek auf der ersten Etage steht ebenso viel Platz zur Verfügung. Die Fakultäten sind im zweiten, dritten und vierten Obergeschoss in baulichen Ringen an einer Magistrale organisiert: Dieser zentrale Flur strukturiert jede Etage und erleichtert als Hauptverkehrsachse Zugang und Orientierung in den Fakultäten.



Süd
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LERNORT BIBLIOTHEK



Lesen, lernen, loungen Ein Lesesaal mit 2,3 Millionen Büchern und Zeitschriften, wöchentlich 34.000 Besucher, 1.900 Einzelarbeitsplätze und 150 Gruppenarbeitsplätze, Öffnungszeiten bis ein Uhr nachts – die Universitätsbibliothek Bielefeld erreicht nicht ohne Grund immer wieder Spitzenplätze beim bundesweiten Hochschulranking. Aber sie ist mehr als eine Bücherausleihe. Von Sarina Schnatwinkel



nutzer das Ausleihpersonal um die gewünschte Literatur, die dann häufig aus staubigen Kellern oder Archiven hervorgeholt werden muss. Eine oft langwierige Prozedur. Das Bielefelder Konzept spart aber nicht nur Zeit und Mühe, es fördert auch die Selbstständigkeit der Studierenden. Bei der Recherche sind sie kaum auf die Hilfe des Bibliotheksteams angewiesen, sondern können dank der einfach gestalteten Internetsuche selbst die gewünschte Literatur suchen und in den Regalen finden. Wer doch mal Hilfe braucht und sich allein nicht zurechtfindet, kann einen der Fachreferenten aufsuchen. Diese helfen gerne bei der Auswahl der richtigen Literatur, unterstützen bei der Recherche oder geben Tipps zur Benutzung der Suchmasken und Datenbanken. Neben persönlicher Beratung und telefonischen Auskünften sind die Bibliotheksmitarbeiter sogar im Live-Chat erreichbar. Auch die kurzen Wege von den einzelnen Fachbereichen in den Zähnen zu der jeweils dazugehörigen Bibliothek sind ein als selbstverständlich empfundener Komfort, der aber keineswegs üblich ist in Deutschland. In zahlreichen alten Universitätsstädten sind die Bibliotheken in eigenen Gebäuden untergebracht und manchmal am anderen Ende der Stadt zu finden.



H1 // LEHRE // CAMPUS // TITELTHEMA



Lücken im Stundenplan, die man mit ausgedehnten Kaffeepausen in der Uni-Halle überbrücken muss, gehören der Vergangenheit an. Die Zeit kann effektiv genutzt werden: in der Bibliothek. Dabei soll sie nicht nur Lernort, sondern auch ein Ort der Erholung und Kommunikation sein. Das Team der Bielefelder UniBibliothek möchte all das gleichzeitig anbieten. „Hier ist beständige Weiterentwicklung gefragt“, erklärt die Dezernentin für Bibliotheksbenutzung Barbara Knorn. Sie beschäftigt sich mit der Kernfrage, was den Komfort einer Bibliothek eigentlich ausmacht. Knorn ist davon überzeugt, dass sich der Lern- und Arbeitsort Bibliothek für die Studierenden weiterentwickeln müsse, weg von einem Büchermagazin und hin zu einem interaktiven Angebot, das möglichst allen Bedürfnissen der Studierenden entgegenkommt. Dabei ist die Bibliothek schon seit ihrer Gründung einem innovativen Konzept gefolgt: Der Mix von Lesesaal mit Arbeitsplätzen und Bücherbestand ist ungewöhnlich – in den klassischen Magazinbibliotheken alter Unis sind die Bereiche normalerweise getrennt. Dort bitten die Bibliotheksbe-
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Barbara Knorn, Dezernentin für Bibliotheksbenutzung



Sebastian Bednarek gefällt das große Angebot an interdisziplinärer Literatur.



Kathrin Waninger arbeitet fast täglich mit ihrem Tischapparat.



Mit diesen Angeboten ist die Bibliothek bei den Studierenden sehr beliebt, wie die Auslastung der Einzelarbeitsplätze und die gute Annahme der Rechnerarbeitsplätze zeigen. So lernt Sebastian Bednarek hier gerade für seine mündliche Diplomprüfung im Fach Soziologie. Er ist oft hier, denn: „Es gibt hier keine Ablenkungen, sodass ich mich besonders gut konzentrieren kann.“ Als ein Auf-den-letzten-Drücker-Lerner schätzt er außerdem die langen Öffnungszeiten und den direkten Zugang zu den Büchern. Auch Kathrin Waninger ist häufig in der Bibliothek zu Gast. Sie verfasst ihre Diplomarbeit im Fach Erziehungswissenschaft und hat sich dafür einen Tischapparat eingerichtet, ein persönliches Bücherregal direkt auf ihrem Arbeitsplatz. Ein Griff und sie hat, was sie braucht. Ein solcher Tischapparat gestattet die Ausleihe für ein halbes Jahr. Das erspart Kathrin die lästige Schlepperei der Bücher von der Uni nach Hause und zurück. Nebenbei hilft ihr die Bibliothek im Kampf gegen ihren inneren Schwei-



nehund: „Ich bin hier mit Gleichgesinnten zusammen. Das erhöht die Motivation enorm“, lächelt sie und zeigt auf ihre Freunde, die mit ihr am selben Tisch sitzen. Damit die Studierenden weiterhin zufrieden sind mit ihrer Bibliothek, werden die Bedürfnisse der Nutzer in regelmäßigen Umfragen ermittelt. Darüber hinaus bemüht sich die Bibliothek stets um technologischen Fortschritt. So soll bis Anfang 2012 eine Buchsicherungsanlage eingeführt werden, die das Vorzeigen der Arbeitsmaterialien überflüssig macht, den Bestand gegen Diebstahl sichert und später sogar ermöglicht, die Reihenfolge der Bücher im Regal auf ihre Richtigkeit zu überprüfen. Und noch weitere Verbesserungen sind geplant: Die Gruppenarbeitsplätze sollen auf 500 aufgestockt werden, um den Studierenden in allen Bauteilen komfortable Diskussions- und Interaktionsmöglichkeiten zu bieten. Ebenfalls in Planung ist ein Ausbau der Loungebereiche in allen Bauteilen, die als Rückzugsmöglichkeit, gemütliche Leseecke oder aber für ein kurzes Nickerchen dienen können. Barbara Knorn ist überzeugt von den Maßnahmen, die zur Weiterentwicklung getroffen werden. Ihr liegt die Veränderung der Bibliothek zu einem vielfältigen und angebotsreichen Lernort sehr am Herzen. „Die Bibliothek soll ein Ort der Begegnung und Kommunikation werden“, erklärt sie. Auf diesem Weg hat die Bielefelder Bibliothek schon viele Schritte geschafft. www.ub.uni-bielefeld.de Live-Chat www.ub.uni-bielefeld.de/help/chat



H1 // LEHRE // CAMPUS // TITELTHEMA



Aber nicht nur der Aufbau der Bielefelder Uni-Bibliothek ist benutzerfreundlich, auch der Service kann sich sehen lassen: In der gesamten Bibliothek steht für Studierende ein WLAN-Netz zur Verfügung. Wer keinen Laptop hat, kann einen der 165 Rechnerarbeitsplätze nutzen. Mal eben etwas kopieren, drucken oder scannen? Mit der Mensakarte kein Problem. Für Studierende mit Kind sind die Eltern-Kind-Räume Lernorte, an denen sich die Kleinen nicht langweilen müssen. Und wer mal eine Pause braucht, kann sich in die gemütlichen Sessel in eine der Leseecken zurückziehen. Dort gibt es neben Fachliteratur auch immer eine Auswahl an Tageszeitungen und einen bunten Mix an Zeitschriften. Gruppenarbeiten lassen sich am besten in einem der Diskussionsräume anfertigen, die zum Teil sogar mit Smartboards ausgestattet sind. Möchte man hingegen besonders konzentriert arbeiten, locken die extra ausgewiesenen Ruhezonen, die ein stilles Lernumfeld bieten.
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STUDIENBEITRÄGE – WOFÜR WERDEN SIE AUSGEGEBEN?



„Ein halber Prof, aber ganz für Sie da“ „Aus Studienbeiträgen (mit-)finanziert“ kann man im elektronischen Vorlesungsverzeichnis über der Vorlesung „Einführung in die BWL für Sozialwissenschaftler“ lesen. Gehalten wird sie von Professor Dr. Hermann Richter, der seit dem Sommersemester eine halbe Stelle für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre innehat. Und was bedeutet die Teilfinanzierung aus Studienbeiträgen? Ist die Vorlesung dadurch anders als andere? Von Mariell Borchert



„Die Finanzierung ändert nichts an der Qualität der Vorlesung“, stellt Richter klar. „Ich lehre gerne, egal, aus welchem Topf ich bezahlt werde.“ Und doch hat sich für die Studierenden einiges verbessert: Statt einer Vorlesung mit rund 390 Zuhörern stehen den Studierenden nun zwei Termine zur Wahl. Denn ein Ziel der Einstellung Richters war es, die Gruppengrößen zu reduzieren. Noch ist trotzdem eine Vorlesung deutlich voller als die andere, aber Richter ist zuversichtlich, dass die Aufteilung in den nächsten Semestern besser gelingt. Das zweite Ziel ist bereits erreicht: Statt einer Ringvorlesung mehrerer Dozenten findet nun eine Vorlesungsreihe aus einer Hand statt, die Richter konzipiert und gegebenenfalls extra auf sein Publikum abstimmt. Immerhin sind dieses Semester 90 Prozent seiner Zuhörer Lehramtskandidaten, die andere Fragen haben als die BWL-Studierenden, die die Einführung im kommenden Wintersemester besuchen.



H1 // LEHRE // CAMPUS // STUDIENBEITRÄGE



Als Richter zum ersten Mal im Hörsaal stand, hat er sich seinem Auditorium mit den Worten vorgestellt: „Ich bin zwar nur ein halber Prof, aber ganz
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für Sie da.“ Dabei ist er natürlich durchaus ein „ganzer“ Professor. In Bielefeld ist er aber nur mit einer halben Stelle. Eine weitere halbe Stelle hält Richter, der sich selbst als Dortmunder Urgestein bezeichnet, an seiner Heimatuniversität TU Dortmund. Geboren und aufgewachsen in der Ruhrgebietsstadt, hat Richter hier Betriebswirtschaftslehre studiert, über theoretische Grundlagen des Controllings promoviert und sich 2001, ebenfalls zum Thema „Controlling“, habilitiert. Jetzt verbringt er drei Tage der Woche in Bielefeld, vier Tage in Dortmund – bei seiner Frau und seinen zwei Söhnen. „Die Zeit dazwischen bin ich auf der A2 unterwegs“, scherzt er. Seiner Zweitheimat Bielefeld kann der Dortmunder durchaus etwas abgewinnen: „Hier hat man zwischen den Vorlesungen keine weiten Wege und muss nicht nach draußen; gerade im Winter ist das sehr praktisch.“ Neben der Einführung in die Betriebswirtschaftslehre hält Richter im Sommersemester 2011 noch eine Vorlesung zur Entscheidungstheorie, in der Wege zur Strukturierung und Lösung von Entscheidungsproblemen aufgezeigt werden. Im Wintersemester bietet er neben der Einführungsveranstaltung eine Vorlesung „Interne Unternehmensrechnung“ an. Klingt trocken? Wenn Richter von seiner Praxiserfahrung als Unternehmensberater erzählt, von Controllingsystemen, die er folgen- und erfolgreich in Unternehmen eingeführt hat, wird die Theorie greifbar. Er möchte sein Publikum sensibilisieren: „Ein Unternehmen ist ein komplexes System, wie ein Flugzeug. Der Pilot kennt auch nicht alle technischen Einzelheiten, kann aber die visualisierten Daten auf den Bildschirmen in seinem Cockpit deuten. Ein Geschäftsführer muss das auch, er muss die Kennzahlen seiner Firma kennen und sie deuten können, um ihre wirtschaftliche Lage richtig einzuschätzen.“ Hermann Richter – ein „Controller“ durch und durch? Im Prinzip ja: Auch private Rechnungen werden von Richter geprüft, bei Fälligkeit überwiesen, abgeheftet. „Aber“, schmunzelt er, „gerade letztens ist mir wieder eine durchgerutscht, vergessen.“ Den Faktor Mensch kann auch das beste Controllingsystem nicht ausschalten. Sehr sympathisch.



Serie: Lehrende mit tollen Ideen



Popmusik made in Bielefeld Es ist der größte Wunsch vieler Nachwuchsmusiker: ein Plattenvertrag bei einem großen Label, ein Hit in den Charts und ein Video, das auf YouTube rauf und runter läuft. Doch die Realität sieht oft anders aus. Dabei ist sie nicht weniger spannend. Wie lebt es sich in der Popkulturszene Bielefelds – mit und vor allem von Musik? Dieser Frage gehen die Studierenden von Dr. Petra Pansegrau und Dr. Thomas Von Yvonne Berthiot



Walden in einem innovativen Seminar nach.



Die Idee zu dem Seminar kam von Thomas Walden. Er macht selbst seit über zwanzig Jahren Musik in verschiedenen Bands in Bielefeld und findet, dass es an der Zeit ist, die Bielefelder Musikszene dokumentarisch festzuhalten. Natürlich konnte er auch seine Kontakte zur Szene nutzen, um Menschen für das Projekt zu gewinnen. Petra Pansegrau, Koordinatorin des Studiengangs Medienwissenschaft, kam über ihre Studierenden hinzu. „Ich beobachte seit Jahren, dass immer wieder Studierende der Medienwissenschaft bei Projekten von Thomas Walden mitmachen. Und zwar immer mit großer Be-



Dr. Petra Pansegrau und Dr. Thomas Walden



geisterung und Engagement. So lag es für mich nahe, mich an dem Projekt zu beteiligen“, sagt sie. In dem Dokumentarfilm gibt es fünf Protagonisten: Jochen Vahle, Sänger der Band Randale, Henrik Wächter, der im Veranstaltungsgewerbe tätig ist, Jörn Brömelmeier, Toningenieur, Paul Keller, Schlagzeuger bei diversen Bielefelder Bands und Fernsehproduktionen, sowie Lutz Schülke von der Band Blindtext. Die Musiker kommen auch ins Seminar und stellen sich geduldig den Fragen der Studierenden. „Es sollen die unterschiedlichen Facetten des Lebens vor, auf und hinter der Bühne abgebildet werden“, erläutert Thomas Walden. Den Studierenden bietet das Projekt viele Möglichkeiten, sich selbst einzubringen und den Entwicklungsprozess des Films mitzugestalten. Dafür müssen sie auch die Bereitschaft mitbringen, außerhalb des Seminars mitzuarbeiten. Auf den Film, der in der Uni vorgeführt werden soll, darf man auf jeden Fall gespannt sein. „Wir wollen zeigen, dass in der Bielefelder Kulturszene deutlich mehr passiert als das, was zunächst an der Oberfläche sichtbar wird“, kündigt Petra Pansegrau an.



H1 // LEHRE // CAMPUS // SERIE



Im Sommersemester 2011 hat das Seminar „Kreativwerkstatt Medien – Fallstudie 1“ von Dr. Thomas Walden von der Fakultät für Erziehungswissenschaft und Dr. Petra Pansegrau von der Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft begonnen. In zwei Semestern produzieren die Studierenden einen circa 70minütigen Dokumentarfilm über die Bielefelder Musikszene. Sie erarbeiten das Drehbuch und die Interviewfragen, führen Regie, drehen, und schneiden und geben so einen Einblick in den Alltag von Menschen, die von und Musik leben. Deshalb ist auch der Arbeitstitel des Films „Leben mit Musik“. „Es geht nicht nur um Leute, die über Musik berichten, sondern um Leute, deren gesamtes Leben quasi aus Musik besteht“, erzählt Thomas Walden. Popstars in oder aus Bielefeld sind selten. Wer etwas aus sich machen will, geht nach Hamburg, wie zum Beispiel Jochen Distelmeyer, gebürtiger Bielefelder und Sänger der Band Blumfeld.
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PSYCHOLOGISCHE BERATUNG UND HILFE



Burnout – Wege aus der Leere Bereits nach dem Aufstehen ist man müde, der Weg zur Uni wird zur Qual. Im Hörsaal ist es nicht besser, man fühlt sich zermürbt und leer. Immer wieder kommt es vor, dass Studierende einem geistigen Erschöpfungszustand entgegensteuern. Die Universität Bielefeld setzt daher auf Prävention und Beratung.



Von Anita Grams



Das rote Sofa in den Räumen der Zentralen Studienberatung (ZSB) der Universität Bielefeld ist vor den Sprechstunden meist gut gefüllt. Leistungsdruck und die eigenen, manchmal zu hohen Ansprüche sorgen zunehmend dafür, dass sich Studierende ausgebrannt fühlen. „Bei einem Burnout fühlen sich die Betroffenen häufig emotional und körperlich sehr erschöpft, empfinden eine große Entfremdung gegenüber ihrem Studium oder haben das Vertrauen in ihre Fähigkeiten verloren. Zudem ziehen sie sich von Freunden zurück, weil sie keine Kraft mehr für sie aufbringen können“, erklärt Dirk Lehnen, DiplomPsychologe und Berater in der ZSB. Er hat schon viele Burnout-Gefährdete betreut und weiß, dass frühes Handeln diese Erkrankung verhindern kann: „Die vermeintlich plötzlich einsetzende Burnout-Krise hat in aller Regel eine lange Vorgeschichte und vollzieht sich in einem schleichenden Prozess“, so Lehnen. Die Symptome sind zahlreich: innere Unruhe, ein Gefühl des Nicht-Abschalten-Könnens, Schlafstörungen, Verdrängung durch Alkohol und Drogen, Reizbarkeit, sozialer Rückzug, ein Gefühl von Leere. Daher ist es wichtig, auf solche Signale von Körper und Seele zu achten.
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Neben der ZSB haben Studierende unter dem Motto „Entstress dein Studium!“ auf den Internetseiten der Uni Bielefeld hilfreiche Tipps und Links zu dem Thema gesammelt. Diese sogenannten Stresslotsen geben Tipps für sportliche Aktivitäten zur Stressbewältigung, für entspannende Massagen
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oder verweisen auf Gruppenangebote und Workshops. Und auch mit der neuen Studienstruktur, die zum Wintersemester 2011/2012 startet, reagiert die Universität Bielefeld auf Stress im Studium. So wird der Selbststudienanteil erhöht und die Prüfungslast verringert. Wer unsicher ist, welches Angebot für einen selbst das richtige ist, für den ist eine Beratung bei der ZSB der richtige Weg. „Wir bieten eine offene Sprechstunde an, auf Wunsch auch anonym. Oft reichen schon wenige Gespräche, um ein scheinbar unüberwindbares Problem zu lösen“, so Lehnen. Gegebenenfalls leitet die ZSB Hilfesuchende an andere Beratungs- und Therapieeinrichtungen oder Selbsthilfegruppen weiter. Eines der Angebote ist die Psychotherapeutische Ambulanz der Universität Bielefeld, die Behandlungen psychischer Störungen und Probleme im Rahmen einer ambulanten Therapie anbietet. Daher rät Lehnen allen Betroffenen: „Es lohnt sich auf jeden Fall, auf dem roten Sofa Platz zu nehmen, bevor einem das Studium entgleitet.“ Psychologische Beratung der ZSB www.uni-bielefeld.de/zsb/psychos Psychotherapeutische Ambulanz www.uni-bielefeld.de/psychologie/ambulanz/ Tipps und Infos auf „Entstress dein Studium!“ www.uni-bielefeld.de/entstress-dein-studium Gruppenangebote und Veranstaltungen www.uni-bielefeld.de/zsb/gruppen



O N U R T U



// MELDUNGEN // LEHRE & CAMPUS Bielefelder Wohnheimwörterbuch begeistert Das Bielefelder illustrierte mehrsprachige Wohnheimwörterbuch ist im April in einer bundesweiten Ausgabe erschienen, herausgegeben durch das Deutsche Studentenwerk. Es soll internationalen Studierenden helfen, sich in den hiesigen Wohnheimalltag hineinzufinden. Deshalb sind eine Reihe von typischen Situationen liebevoll illustriert und mit Vokabular (Deutsch, Englisch und Chinesisch) ausgestattet worden. Die Themen reichen von „Internetzugang installieren“ über „Putzplan“ bis zu „Energiesparen“ und „Mülltrennung“. Die Broschüre war 2010 im Rahmen eines Projekts des International Office der Universität Bielefeld in Zusammenarbeit mit dem Studentenwerk Bielefeld und mit Unterstützung des Deutschen Akademischen Austauschdienstes (DAAD) entstanden. Das Projekt stieß auch überregional auf großes Interesse, sodass das Büchlein neu aufgelegt und den 58 deutschen Studentenwerken mit insgesamt 14.000 Exemplaren zur Verfügung gestellt wird.



Bachelorstudiengang ab Wintersemester 2011/2012



Molekularbiologie studieren in Bielefeld Warum geht ein Hefeteig auf? Was unterscheidet eine Hautzelle, die vor UV-Strahlung schützt, von einer Leberzelle, die Gifte abbaut? Alltagsfragen, deren Antworten sich in Vorgängen auf molekularer Ebene finden. Molekularbiologie beschäftigt sich mit dem Verständnis von Genen und Proteinen, mit der Verarbeitung und Weitergabe von Informationen in Lebewesen und den molekularen Erklärungen für biologische Vorgänge. Sie ist die Basis für Anwendungen in der Biotechnologie, Gentechnik oder Biomedizin und aus den Lebenswissenschaften nicht mehr wegzudenken. Ab dem Wintersemester 2011/2012 gibt es an der Universität Bielefeld einen Bachelorstudiengang Molekularbiologie. Er bietet eine umfassende biologische Ausbildung in Theorie und Praxis und vermittelt zentrale Kompetenzen auf einem hochaktuellen Forschungsgebiet. Er ist interdisziplinär ausgerichtet und macht die Studierenden mit naturwissenschaftlichen Grundlagen, statistischen Methoden und Prinzipien der Bioinformatik vertraut. Insbesondere die Verbindung von Molekularbiologie und Datenanalyse bietet Absolventinnen und Absolventen sehr gute Perspektiven. Das Studienangebot wird von den molekularbiologisch arbeitenden Bereichen der Fakultät für Biologie getragen. Diese Bereiche sind in der Mehrzahl auch Teil des Center for Biotechnology (CeBiTec). Module aus den Fakultäten für Chemie, Mathematik und Physik sowie der Technischen Fakultät sind in den Studiengang integriert. Die Regelstudienzeit beträgt sechs Semester. www.uni-bielefeld.de/molekularbiologie



Teilnahme am iGEM-Wettbewerb



Mit synthetischer Biologie gegen Gift in Babyfläschchen Bereits im zweiten Jahr nehmen Bielefelder Studierende am Wettbewerb „International Genetically Engineered Machine competition“ (iGEM) des Massachusetts Institute of Technology (MIT) teil und treten zur Verteidigung ihrer Goldmedaille an. Das diesjährige Team will ein alltagstaugliches Testsystem entwickeln, bei dem ein Biosensor Schadstoffe in Lebensmittelbehältnissen nachweist. Im Fokus ist das Umweltgift Bisphenol A, das unter anderem bei der Produktion von Babyfläschchen verwendet wird. Dies ist seit März 2011 in der Europäischen Union verboten. Die Studierenden nutzen für ihr Projekt Methoden aus der synthetischen Biologie und Nanobiotechnologie zur Herstellung spezieller Kügelchen, die beim Kontakt mit dem Umweltgift ihre Farbe ändern. Dazu wird die Oberfläche der Kügelchen mit einer netzartigen Proteinstruktur beschichtet, die ursprünglich aus Bakterien stammt. Mithilfe von Enzymen, die in Bakterien hergestellt sowie an die Proteinschicht gekoppelt sind, soll das Bisphenol A erkannt werden. Für die Teilnahme bei iGEM 2011 registrierten sich bisher 163 Teams aus aller Welt. Das Bielefelder Team besteht aus elf Studentinnen und Studenten der Masterstudiengänge Molekulare Biotechnologie und Genom-basierte Systembiologie. Ihnen steht ein Teil der Technologieplattform des Center for Biotechnology (CeBiTec) zur Verfügung. Betreut wird das Team von Professor Dr. Alfred Pühler, Professor Dr. Erwin Flaschel, Dr. Jörn Kalinowski sowie Dr. Christian Rückert. Ferner besteht auch in diesem Jahr eine enge Kooperation zwischen dem Team und BIO.NRW, dem Biotechnologiecluster in Nordrhein-Westfalen. Im Oktober wird das Team zur Präsentation seines Forschungsprojektes in Amsterdam antreten, um sich für das Finale am MIT in Boston zu qualifizieren. www.igem-bielefeld.de



Bielefelder iGEM-Team 2011: Simon Schäper, Michael Limberg, Timo Wolf, Manuel Wittchen, Robert Braun, Matthias Eder (hinten v.l.); Panagiotis Papavasiliou, Katharina Thiedig, Anna Drong, Jonas Aretz, Jan Schwarzhans (vorne v.l.)
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Neuauflage bundesweit an Studentenwerke verteilt
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FELDFORSCHUNG IN JAPAN



Wenn das Forschungsfeld zum Krisengebiet wird Den Anti-Atomkraft-Button hat Lindner bei einer Demonstration entdeckt.



Am 11. März bebt die Erde unter der japanischen Millionenmetropole Tokio. Da ist der Doktorand Robert Lindner gerade in der Tokioter U-Bahn unterwegs. Lindner hat Politologie, Kommunikationswissenschaft und Soziologie studiert. Als Mitglied der Nachwuchsforschungsgruppe „KlimaWelten“ ist er seit Juli 2010 in Tokio, um den durch den Klimawandel bedingten kulturellen Wandel der japanischen Gesellschaft zu erforschen. Mit dem Beben und der folgenden Reaktorkatastrophe hat sich auch für ihn alles geändert. Jetzt gilt seine ganze Aufmerksamkeit der auch in Japan ausgebrochenen Energiedebatte – so aktuell und spannend, wie Feldforschung nur sein kann. Von Vanessa Dreibrodt



Nach dem ersten Beben bricht unter den sonst so ruhigen Japanern Angst aus. Viele fliehen aus den Gebäuden auf die Straße. „Ich dachte, wenn die Japaner in Tokio schon so eine Panik haben, dann muss das echt böse sein“, erzählt Lindner. Eine solche Katastrophe hat er noch nie erlebt. Als auch das 300 Kilometer nördlich gelegene Atomkraftwerk Fukushima durch das Beben und den anschließenden Tsunami beschädigt wird, bitten Lindners Verwandte und Freunde ihn, Japan zu verlassen. Stattdessen zieht sich Robert Lindner vorerst auf die südliche Inselgruppe Okinawa zurück. Schlaflos und emotional ist diese Zeit für ihn. Denn während seine Freunde in Deutschland auf seine Entscheidung, in Japan zu bleiben, mit Unverständnis reagieren, ist manch einer sei-
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KlimaWelten
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Seit dem Wintersemester 2009/2010 fördert die Bielefeld Graduate School in History and Sociology gemeinsam mit dem Kulturwissenschaftlichen Institut Essen die Forschungsgruppe KlimaWelten. Fünf Teilnehmerinnen und Teilnehmer untersuchen seit April 2010 in einer global angelegten Team-Ethnografie in verschiedenen Küstenregionen (Ameland, Kap Verde, Hudson Bay, San Francisco, Tokio) die lokale Wahrnehmung und Deutung des Klimawandels und den kulturspezifischen Umgang mit Meeresdynamiken. www.uni-bielefeld.de/bghs



ner japanischen Freunde schon enttäuscht, dass er in den Süden geht. Seit April ist Lindner nun wieder in Tokio. Die Anspannung aber bleibt, denn immer wieder gibt es Nachbeben. Für seine Feldforschung absolviert Lindner gerade ein Praktikum bei einer Nichtregierungsorganisation (NGO). Von ihr hat er einen Schutzanzug bekommen, für alle Fälle. Auch Lebensmittelvorräte und Jodtabletten hat Lindner im Haus – sollte das zerstörte Atomkraftwerk doch noch explodieren. Und er beobachtet stets den Wind. Immerhin: Sollte eine atomare Wolke über Tokio ziehen, weiß er, was zu tun ist. Alles muss winddicht verschlossen werden. Viele Japaner aber wissen nicht, was sie im schlimmsten Fall tun sollen, denn es fehlt an Aufklärung. Die meisten leben mit der Situation einfach weiter und verdrängen das Geschehene. Nur einige wenige, vor allem junge Japaner, versuchen jetzt, die Gesellschaft aufzurütteln. Und das macht Tokio aktuell so spannend für den Forscher Lindner. Anhand der Energiedebatte untersucht er den Kulturwandel in den unterschiedlichen Systemen wie Politik oder Wirtschaft in Japan. Ein wichtiger Aspekt dabei ist die politische Partizipation. Daher schaut Lindner sich konkret die lokale Szene der Anti-Atom-Bewegung und der Befürworter der erneuerbaren Energien an – mittels der Methoden ethnografischer Feldforschung. Dafür geht er raus auf die Straße, trifft Leute auf den Demonstrationen und hört sich die Akteure und ihre Ideen an. Zudem beobachtet er die NGOs als Formen organisierter Zivilgesellschaft, wie sie agieren, sich vernetzen und versuchen, auf die Politik einzuwirken. Immer dabei sind seine Kamera und ein Notizblock.



Die Anti-Atom-Bewegung hat also wenige Möglichkeiten, sich zu organisieren: In den Medien ignoriert, bleibt nur das Internet und dort gibt es nur sehr wenige Seiten, auf denen Demonstrationen bekannt gegeben werden. „Ein Bürger, der normalerweise nicht demonstrieren geht, weiß nicht, wo er sich informieren kann. Das ist ein Riesenproblem“, fasst Lindner seine ersten Ergebnisse zusammen. Auf den Demos sammelt er die verteilten Flyer, denn er hat festgestellt, dass das eine Möglichkeit ist, mit Aktivisten ins Gespräch zu kommen. So bekommt Lindner einen Überblick über die Szene in Tokio: „Das ist richtig spannende Feldforschung.“ Dabei möchte Lindner nicht mit dem eurozentristischen Blick herangehen: „Ich frage die Leute einfach, wo ihre Schwierigkeiten liegen, und da kommen dann oft erstaunliche und interessante Sachen heraus.“ Das sei das Schöne an der Feldforschung: Man geht raus und findet unerwartete Sachen. Genauso wie seinen deutsch-japanischen Anti-Atomkraft-Button, den Lindner sich vor Demonstrationen ansteckt und der in der Szene sehr beliebt ist.



Seine Erfahrungen für die Forschung aufzubereiten, bedeutet jede Menge Arbeit. Nach einer Demo sitzt Lindner schon mal bis zu fünf Stunden und sortiert seine Daten, die Fotos, Videos und Audioaufnahmen. Dazu führt er täglich „Feldtagebuch“. „Das alles nimmt viel Zeit in Anspruch; dabei ist ja noch nichts ausgewertet, sondern nur sortiert“, merkt Lindner an. Trotzdem macht ihm die Arbeit viel Spaß, auch wenn er zurzeit kaum Privatleben hat und seine japanischen Freunde selten sieht, weil er ständig unterwegs ist. Lange bleibt er zudem nicht mehr im japanischen „Feld“. Anfang 2012 ist Schluss. Aber daran denkt der Doktorand nicht gern, weil die Zeit so schnell vergeht und seine Forschung so spannend ist. „Andererseits“, gibt Robert Lindner zu bedenken, „das mulmige Gefühl nach dem Reaktorunglück bleibt. Der Wind weht heute so stark, da macht man sich seine Gedanken.“



Robert Lindner
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Aktuell gibt es in Tokio viele Demonstrationen von unterschiedlichen Gruppen. „Da sind zum Beispiel die Hausfrauenvereine und die Rentner, die japanische Linke und Gruppen von Jugendlichen“, zählt Lindner auf. Dann gibt es die NGOs, die die größten Demos organisieren, an denen Tausende Japaner teilnehmen. Das Problem sei jedoch, dass diese Gruppen nicht zusammenarbeiten oder nur lokal begrenzt auftreten. „Und selbst wenn sie zusammen eine Demo machen würden, ist es fraglich, ob viele Japaner daran teilnehmen würden. Die finden zwar die Idee gut, aber sie gehen nicht gerne demonstrieren“, erklärt Lindner. Denn auch wenn jetzt viel passiert, sind die Demonstrationen mit rund 10.000 Teilnehmern in Tokio mit seinen 13 Millionen Einwohnern verhältnismäßig klein. Lindner vermutet die Ursache in der Schwierigkeit, als Umweltaktivist seine Botschaften in die japanische Öffentlichkeit zu bringen: „Ich habe ein Selbstexperiment gemacht. Ich habe Flugblätter ausgeteilt in Tokio – und es ist wirklich nicht einfach.“ Denn ohne Genehmigung dürften Flyer nicht verteilt werden und auch das Auslegen, wie es in deutschen Unis in der Mensa geschieht, wäre an einer japanischen Universität undenkbar. „Ich hätte nie gewusst, wie schwierig das ist, wenn ich nicht Feldforschung machen und alles selbst ausprobieren würde“, betont Lindner.
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FORSCHUNG im feld



Undercover auf dem Erdbeerfeld Frischen Erdbeeren kann wohl niemand widerstehen. Sie zu ernten, ist jedoch harte Arbeit. Und schlecht bezahlte dazu. Meist sind es daher Wanderarbeiter aus dem Osten, die für die Erntemonate nach Deutschland kommen. Wie leben sie, in welche sozialen Strukturen sind sie eingebunden, in Deutschland und daheim? Zwei polnische Doktorandinnen der Sozialwissenschaften an der Universität Warschau wollten es wissen – und haben im letzten Sommer undercover auf deutschen Erdbeerhöfen angeheuert …



Kamila Fiałkowska und Maria Piechowska arbeiten im Projekt „Wanderarbeit als Alltagspraxis. Soziokulturelle Effekte saisonaler Migration in lokalen Gesellschaften: Fallstudien aus Polen und Deutschland“, das von dem Bielefelder Soziologen Dr. Mathias Wagner und seinem polnischen Partner Professor Dr. Wojciech Łukowski geleitet wird. Ziel ist, die Folgen der Arbeitsmigration polnischer Saisonarbeiter zu erfassen. Sie fragen sich: Gibt es eine Kultur der Migration? Wer denkt, dass die polnischen Erntehelfer zu Hause arbeitslos sind, irrt. „Die polnischen Agenten vermitteln ungern Arbeitslose“, erklärt Wagner. „Sie befürchten, sie könnten faul sein oder Alkoholprobleme haben. Viele haben daheim Arbeit, haben Familie, ein Haus, ein Auto. Sie sind auf das Geld nicht angewiesen, können sich aber in kürzerer Zeit einen höheren Lebensstandard leisten. Das sehen sie als Chance.“ Kamila Fiałkowska bestätigt das. Umso schärfer war der Gegensatz zu den Lebensverhältnissen im Camp der Erntehelfer: Untergebracht in Containern, teilten sie sich zu fünft einige Quadratmeter, Privatsphäre bot nur die eigene Matratze.
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Sieben Wochen verbrachte Maria Piechowska als Erntehelferin in Deutschland (links). Bis zu 16 Stunden am Tag arbeitete Kamila Fiałkowska auf dem Feld (rechts).
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Von Mariell Borchert



Strom und Warmwasser waren Mangelware, Kühlschrank, Campingkocher und Waschmaschine organisierten sich die Arbeiter selbst. Aus Angst um den Arbeitsplatz protestierte niemand. Was sie noch durchhalten ließ: Die harte, eintönige Arbeit, die prekäre Unterbringung – das waren nicht sie, das war nicht ihr Leben. Ihr Leben war in Polen. „Working here, living there“, bringt Fiałkowska es auf den Punkt. Ihre These: Die Frauen und Männer fühlen sich nicht als Migranten. Sie leben in einer „polnischen Blase“, telefonieren täglich mit ihren Liebsten und organisieren so sogar Umzug und Hochzeit. Oft sind auch Nachbarn oder Verwandte im gleichen Camp, sodass selbst soziale Strukturen importiert werden. Der Kontakt mit Deutschen beschränkt sich auf Einkäufe im Supermarkt, zu mehr reicht die Zeit zwischen Arbeit und Nachtruhe nicht aus. Maria Piechowska hat es besser getroffen. Auf einem kleinen Erdbeerhof war sie zwar nicht komfortabel, aber doch vorschriftsgemäß untergebracht. Durch die zufällige Einteilung auf die Höfe zeigen die Erfahrungen der beiden Doktorandinnen die ganze Bandbreite des Erntehelferdaseins in Deutschland. Und wie leben die Arbeiter daheim in Polen? Wie gehen ihre Familien mit der langen Abwesenheit um? Die Doktorandinnen haben sie besucht. Und festgestellt: Auch sie empfinden die Wanderarbeit als normal. In einem kleinen Ort in Niederschlesien unterhalten sie sich mit den Schülerinnen und Schülern eines Gymnasiums. In 25 Prozent der Familien arbeitet ein Elternteil zeitweise in Deutschland, selten sogar beide. Während die Kinder im Grundschulalter darunter zum Teil leiden, ist es für die Älteren nichts Besonderes mehr. Probleme gibt es natürlich, wenn zum Beispiel der Vater zurückkommt und feststellt, dass er seine Position als Familienoberhaupt eingebüßt hat und Sohn oder Tochter seine Anweisungen nicht mehr befolgt. Und auch der Gender-Aspekt spielt eine Rolle, wenn die Erntehelferin plötzlich als Hauptverdienerin die Familie versorgt. Oder aber wenn die daheimgebliebene Ehefrau merkt, dass sie den Alltag allein bewältigt. Vieles haben die Forscher in den letzten eineinhalb Jahren zusammengetragen und dabei eine besondere Kultur der Migration entdeckt. Übrigens wachsen auch in Polen Erdbeeren. Wer sie pflückt? Erntehelfer aus Weißrussland. Denn die Wanderarbeit ist nicht nur ein deutsch-polnisches Phänomen.



DFG-Projekt untersucht Verhalten von Whistleblowern



„Science“-Publikation zu Nanoteilchen



Insider gesucht



Wählerische Nanopartikel



Seit den Veröffentlichungen von Wikileaks sind sie ein großes Thema: Whistleblower, meist anonyme Informanten, die Insiderwissen einer Organisation oder eines Unternehmens an die Öffentlichkeit bringen, um Missstände oder gar Straftaten aufzudecken. Doch was bewegt diese Personen dazu, ihr Wissen weiterzugeben? Ein von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG ) für zwei Jahre gefördertes Projekt versucht seit Anfang Mai, diese Forschungslücke zu schließen. Das Projekt leitet Professor Dr. Ralf Kölbel vom Lehrstuhl für Kriminologie, Strafrecht und Strafprozessrecht an der Universität Bielefeld. Im Rahmen der Studie werden vertrauliche Interviews mit Personen geführt, die sich als Insider begreifen und ihr Wissen weitergegeben oder auch nicht weitergegeben haben. Der Schwerpunkt des Projekts liegt beim Whistleblowing im Gesundheitssystem, jedoch bezieht es auch das Hinweisgeberverhalten in anderen gesellschaftlichen Bereichen ein. www.jura.uni-bielefeld.de/lehrstuehle/koelbel/projekte



Gleich und Gleich gesellt sich gern, heißt es über Menschen. Für Nanoteilchen galt dies bislang ebenfalls. Doch eine Arbeitsgruppe um den Bielefelder Chemiker Professor Dr. Achim Müller konnte gemeinsam mit Kollegen aus den USA nachweisen, dass die Partikel wählerisch sein können. Ihre Forschungsergebnisse haben sie Ende März in der renommierten Fachzeitschrift „Science“ veröffentlicht. Unter dem Titel „Self-Recognition Among Different Polyprotic Macrioions During Assembly Processes in Dilute Solution“ stellen Professor Dr. Achim Müller und Professor Dr. Tianbo Liu von der Lehigh University, Pennsylvania, ihre Forschungsergebnisse vor. Es geht dabei um kugelförmige, gleich große Nanopartikel, die ursprünglich dieselbe Ladung und Oberfläche aufweisen. Diese besteht nur aus Wassermolekülen und Sauerstoffatomen. Werden die Teilchen in Wasser gelöst, geschieht etwas Außergewöhnliches: Statt zu einem Gebilde zu verschmelzen, entstehen zwei separate, brombeerartige Gebilde, die jeweils nur einen Teilchentyp aufweisen. Der Prozess wird dadurch möglich, dass unterhalb der Oberflächen Metallatome positioniert sind, die die darüberliegenden Wassermoleküle unterschiedlich beeinflussen. Dies hat zur Folge, dass sich sowohl die Aufenthaltszeiten der Oberflächenwassermoleküle um mehrere Größenordnungen unterscheiden als auch ihr Protonendonorvermögen – ihr Vermögen, positiv geladene Wasserstoffatome abzugeben. Die Nanokugeln haben dadurch eine unterschiedliche elektrische Ladung, was die Trennung und die unterschiedliche Größe der „chemischen Brombeeren“ bewirkt.



Neues Graduiertenkolleg zu Gravitationstheorien



Den Rätseln der Physik auf der Spur Zur Stärkung des wissenschaftlichen Nachwuchses in Deutschland hat die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) im Mai beschlossen, 18 neue Graduiertenkollegs einzurichten. Sie werden zunächst viereinhalb Jahre lang gefördert und erhalten in dieser Zeit insgesamt etwa 60 Millionen Euro. Eine der Neueinrichtungen ist das Graduiertenkolleg „Models of Gravity“, an dem Professor Dr. Dominik Schwarz und Junior-Professor Dr. Nicolas Borghini von der Fakultät für Physik der Universität Bielefeld als Partner beteiligt sind. Die DFG fördert elf Doktorandenstellen und zwei Postdoc-Stellen. Insgesamt soll das Kolleg 30 Kollegiatinnen und Kollegiaten umfassen. Sie wollen verallgemeinerte Gravitationstheorien untersuchen. Hierzu zählen unter anderem Theorien, die sich aus der Stringtheorie ergeben – einer sogenannten „Weltformel“, also einer Verbindung physikalischer Modelle, um die grundlegenden Kräfte in der Natur einheitlich zu beschreiben. In den Projekten geht es sowohl um die theoretischen Eigenschaften dieser Modelle als auch um die Frage, inwieweit sie zu einem besseren Verständnis der Dunklen Materie, der Dunklen Energie oder der Pioneer-Anomalie beitragen können. Dabei handelt es sich um drei große Rätsel der Physik: um Materie, die zu wenig Licht reflektiert, um sie direkt beobachten zu können, und trotzdem den Großteil der Masse des Universums ausmacht; um eine ebenso ungewisse kosmologische Energie, die zu einem beschleunigten Wachstum des Kosmos führt; und um eine bislang unerklärbare Abweichung zweier NASA-Sonden von ihren vorausberechneten Flugbahnen. Die Sprecherhochschulen des Kollegs sind die Universitäten Bremen und Oldenburg. Neben der Universität Bielefeld sind die Jacobs-University Bremen und die Universitäten Hannover und Kopenhagen beteiligt. Das Kolleg wird seine Arbeit Anfang April nächsten Jahres aufnehmen.



Abbildung A zeigt die Detailstruktur der Nanopartikel, Abbildung B ihre ursprünglich gleiche Oberfläche. Abbildung C verdeutlicht die Entstehung verschieden großer „chemischer Brombeeren“ mit jeweils nur gleichen Teilchen. (Science 331, 25. März 2011)
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INTERDISZIPLINÄR



Die zwei Amerikas Angloamerika und Lateinamerika: Wie in kaum einer anderen Region der Welt begegnen sich in „den Amerikas“ kulturelle, sprachliche, soziale und politische Gegensätze zwischen Industrienationen und sogenannten Entwicklungs- und Schwellenländern. Klingt spannend? Der Bielefelder Masterstudiengang InterAmerikanische Studien verbindet Themen wie Transnationalisierung, Migration oder Globalisierung
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der Amerikas in einem Studiengang und vereint dabei Disziplinen von Politik bis Literaturwissenschaft.
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Von Yvonne Berthiot



Die beiden IAS-Studenten Jan Wiewelhove und Martin Breuer (v.l.)



Diana Fulger und Dr. Sebastian Thies



Mit der internationalen Konferenz „Diaspora(s): Cultures in Transit“ wurde im Mai 2011 ein Zentrum für InterAmerikanische Studien (CIAS) an der Universität Bielefeld eröffnet. Es soll internationalen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern ein Forum zum Dialog schaffen und Studierende in die Forschung einbeziehen. Was nicht jeder weiß: Bereits seit 2006 gibt es in Bielefeld den forschungsorientierten Master Interamerikanische Studien (IAS). Das noch junge Forschungsfeld beschäftigt sich im Gegensatz zur bisherigen Forschung nicht nur mit Angloamerika oder Lateinamerika, sondern mit beiden Regionen. „Wir wollen den Dialog zwischen den Kulturen. Und Deutschland ist ein neutraler Ort, um die Amerikas aus einer anderen Perspektive zu betrachten“, erläutert Dr. Sebastian Thies, einer der Initiatoren und Dozent des Studiengangs. Der Fokus des Mastersstudiengangs liegt auf den nationalen Besonderheiten der Amerikas und auf deren aktuellen Tendenzen zur Loslösung und Durchdringung vom nationalen Raum. Voraussetzungen für den Master sind deshalb nicht nur Motivation und Offenheit, sondern auch erweiterte Englisch- und Spanischkenntnisse. Davor muss sich aber niemand fürchten, da sich die Kenntnisse



zum Beispiel im obligatorischen Auslandssemester an Partnerunis wie der Universität von Guadalajara in Mexiko ausbauen lassen. Martin Breuer, IAS-Student, erzählt: „Man muss keine Angst haben, wenn man sich in einer Sprache noch unsicher fühlt. Die Dozenten sind sehr geduldig. Aber man sollte selbst daran interessiert sein, die beiden Sprachen im Rahmen des Studiums zu vertiefen.“ Vereinfacht wird das auch durch das persönliche Verhältnis von Lehrenden und Studierenden untereinander – man kennt sich eben in einem kleinen Studiengang. Besonders ist außerdem die Medienpraxis in diesem Master sowie seine stark interdisziplinäre Ausrichtung, die auch Studierende wie Jan Wiewelhove sehr schätzen: „Für mich ist die interdisziplinäre Ausrichtung ein großes Plus. Man belegt zum Beispiel nicht nur Geschichte, sondern auch Soziologie, Politik oder Literaturwissenschaft.“ Die Berufsfelder nach dem Studium sind deshalb vielfältig. „Ungefähr die Hälfte der Studierenden promoviert“, sagt Sebastian Thies. Viele arbeiten später im Kulturmanagement, im Bereich Public Relations oder bei Nichtregierungsorganisationen. www.uni-bielefeld.de/ias



INTERNATIONALES



Ein afrikanischer Blick auf Bielefeld Vor ihm muss sich Rektor Gerhard Sagerer beim gemeinsamen Fußballspielen in Acht nehmen: Gastprofessor Alexis Ngatcha kommt aus Kamerun und bekanntlich stammen von dort einige Von Anita Grams



Als Ausgleich zu seiner Lehrtätigkeit trifft sich Professor Dr. Alexis Ngatcha regelmäßig mit dem Rektor und anderen Dozenten zu seinem Lieblingssport. Die lockere Atmosphäre und der entspannte Umgang miteinander sind es, die er hier so schätzen gelernt hat, sagt er. Keine Kluft trenne Dozenten, Rektor und Studierende voneinander und dieser gute Kommunikationsstil sei die Basis für eine erfolgreiche Lehre. In diesem Sommersemester gibt der Germanistikprofessor der Universität Yaoundé in Kamerun Lehrveranstaltungen im Studiengang Deutsch als Fremdsprache (DaF) an der Universität Bielefeld. In vier Seminaren lehrt er Bachelor- und Masterstudierende neben Lerntheorien und Lernprozessen



Professor Dr. Alexis Ngatcha



zum Beispiel die „Bedingungen des DaF-Unterrichts in Schwellen- und Entwicklungsländern“. Besonders beliebt ist sein Seminar „Landeskunde: Deutschland aus der Fremdperspektive – ein afrikanischer Blick auf Deutschland und die Deutschen“, in dem Professor Ngatcha seine Studierenden durch ganz Bielefeld schickt, damit sie mit afrikanischstämmigen Menschen über deren Erfahrungen in Deutschland sprechen. „Mit so viel Interesse habe ich nicht gerechnet und es freut mich sehr“, so Ngatcha. Am Ende des Semesters sollen die Ergebnisse des Projekts sogar als Buch veröffentlicht werden; damit möchte Ngatcha die Anstrengungen seiner Studierenden würdigen. Professor Ngatcha ist im Rahmen des Förderprogramms zur Internationalisierung der deutschen Hochschulen vom Deutschen Akademischen Austausch Dienst (DAAD) auf Antrag von Professor Dr. Uwe Koreik von der Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft nach Bielefeld gekommen. Und obwohl ihn in Deutschland nichts an seine Heimat erinnert, nennt er es doch sein zweites Zuhause: „Mich verbindet viel mit diesem Land. Ich habe von 1988 bis 1991 in Hamburg promoviert und später auch habilitiert. Drei meiner Kinder leben in Deutschland und fühlen sich hier, wie ich, sehr wohl.“ Seine Zuneigung zu Deutschland entdeckte der 57-Jährige bereits in der zwölften Klasse, als er einen achtwöchigen Aufenthalt gewann, der vom Pädagogischen Austauschdienst organisiert wurde. „Ich war nach meinem Aufenthalt von Land und Menschen so fasziniert, dass ich beschloss, Deutsch zu studieren“, berichtet Ngatcha. Seit 2004 hat er einen Lehrstuhl für Germanistik/ Deutsch als Fremdsprache in Yaoundé inne und unterrichtet neben acht weiteren Deutschprofessoren in Kamerun rund 2.000 Studierende. Dass es in Bielefeld keine Anwesenheitskontrolle in den Seminaren gibt, empfindet er als Luxus, von der großen Literaturauswahl in der Bibliothek ist er begeistert und die Knödel in der Mensa könnte er gleich drei Mal pro Woche essen. „Also, wer hier nicht erfolgreich studiert, ist selber schuld“, stellt er lachend fest und kommt, wenn alles klappt, zu einem weiteren Gastaufenthalt 2013 nach Bielefeld zurück.
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der besten Fußballspieler der Welt.
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Alumni



Bielefeld 2000plus: Impulse für Universität, Stadt und Region Der Germanist und Soziologe Şenol Keser hat an der Universität Bielefeld studiert und ist seit Anfang Mai neuer Leiter der Geschäftsstelle von Bielefeld 2000plus. Seit 1997 kooperieren die Universität und die Stadt Bielefeld in diesem Projekt, um das Wissen der Hochschule für Bielefeld und die Region optimal zu nutzen. Was den Reiz von Bielefeld 2000plus für ihn ausmacht und welche Tipps er heutigen Studierenden gibt, verriet Şenol Keser im Interview.



Wofür steht die Universität Bielefeld für Sie? Während meines Studiums habe ich mehrere Jahre in der Bibliothek gearbeitet und verbinde mit der Uni vor allem das herausragende Angebot der Universitätsbibliothek. Mir gefällt auch, dass alle Fachdisziplinen unter einem Dach sind. So hatte ich während des Studiums die Möglichkeit, auch Seminare und Vorlesungen in anderen Disziplinen zu besuchen.



Tisch zusammen, um sich auszutauschen. Meines Wissens ist diese Verbindung an einer Universität in der Form bislang bundesweit einzigartig. Wichtig finde ich auch, dass ein Wissenstransfer seitens der Universität stattfindet. Gleichzeitig werden von außen immer wieder neue und interessante Fragestellungen an die Wissenschaft herangetragen, wodurch es nicht selten zu echten Win-win-Situationen kommt.



Was sind Ihre Aufgaben als Geschäftsleiter von Bielefeld 2000plus? Unter anderem koordiniere ich bei Bielefeld 2000plus die fünf Arbeitskreise „Neue Medien“, „Stadtentwicklung“, „Kulturprojekte“, „Umwelt“ und „Nachhaltiges Wirtschaften“. Eine weitere wesentliche Aufgabe ist es, durch neue Kontakte zu Akteuren neue Ideen, Projekte und Konzepte gemeinsam zu entwickeln. Daraus ergibt sich selbstverständlich auch die Öffentlichkeitsarbeit, für die ich ebenso zuständig bin.



Welche Tipps geben Sie heutigen Studierenden, um sich auf das Berufsleben vorzubereiten? Das Wichtigste ist es aus meiner Sicht, sich neben dem Studium zu engagieren – ob nun bürgerschaftlich oder ehrenamtlich. Im Studium soll man schließlich ausprobieren, erforschen, anwenden, sowohl innerhalb als auch außerhalb der Uni, und wichtige Erfahrungen sammeln. Außerdem empfehle ich, Soft Skills zu trainieren, etwa in Bewerbungsseminaren oder Kommunikationsseminaren.
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Was reizt Sie an Bielefeld 2000plus? Ich bin ein großer Freund der Interdisziplinarität. Und noch interdisziplinärer als Bielefeld 2000plus geht es meiner Meinung nach kaum. Die Akteure aus Wissenschaft, Region, Wirtschaft und Stadt kommen an einem
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Von Hanna Irabi



Wo haben Sie sich während des Studiums engagiert? Während des Studiums habe ich zum Beispiel beim Campusradio Hertz 87.9 als Autor und Moderator gearbeitet und parallel dazu jahrelang als freier Mitarbeiter beim WDR – wo ich übrigens immer noch tätig bin. Außerdem habe ich in unterschiedlichen außeruniversitären Bildungs- und Integrationsprojekten regional und überregional mitgewirkt. Und in der Abschlussphase meines Studiums habe ich mich mit sehr viel Herzblut in der Hochschulgruppe SIFE engagiert. Dort bin ich bis heute als Berater tätig. Wären Sie gern noch einmal Student? Es war eine schöne Zeit, die ich sehr genossen und in der ich viel gelernt habe, was vor allem im Berufsleben zum Tragen kommt. Daher möchte ich die Zeit nicht missen. Im Arbeitsleben bereitet es mir Freude, Dinge aktiv mitzugestalten und Prozesse begleiten zu dürfen. Wenn ich aber im Ruhestand bin, könnte ich mir gut vorstellen, noch ein Studium anzufangen, was bei uns an der Universität ja möglich wäre …



// PERSONALIEN Fakultät für Physik



Fakultät für Wirtschaftswissenschaften



Professor Dr. Thomas Dahm



Professor Christoph Kuzmics, PhD



Auf die Professur „Theoretische Physik“ wurde zum 1. Juli Professor Dr. Thomas Dahm berufen. Sein Forschungsgebiet sind die kollektiven Quantenphänomene, also quantenmechanische Effekte, die erst im Zusammenspiel vieler Teilchen auftreten. Dazu gehören insbesondere die Supraleitung, die Bose-Einstein-Kondensation und der Magnetismus. Dahm untersucht mithilfe von Computerberechnungen, wie sich solche Phänomene quantitativ interpretieren lassen und inwieweit sie technisch genutzt werden können. Vorstellbar wären hochsensitive Sensoren oder extrem schnelle elektronische Bauelemente. Thomas Dahm, Jahrgang 1966, studierte Physik an der Universität Hamburg. 1995 erfolgte dort die Promotion. Als Forschungsstipendiat der Deutschen Forschungsgemeinschaft forschte er anschließend zwei Jahre an der University of California in Santa Barbara. Es folgten Tätigkeiten am Max-Planck-Institut für Physik komplexer Systeme in Dresden und am Institut für Theoretische Physik an der Universität Tübingen. Dort habilitierte Dahm 2002 in Theoretischer Physik und lehrte und forschte ab 2006 als außerplanmäßiger Professor. 2007 hatte er eine Gastprofessur an der University of Tokyo inne. Zuletzt war Dahm als Senior Lecturer an der University of Hull, England, tätig.



Die Spieltheorie ist der Hauptforschungsschwerpunkt von Christoph Kuzmics, der zum Sommersemester die Professur für Wirtschaftstheorie übernommen hat. Dieser Wissenschaftszweig untersucht, wie sich Menschen in Situationen strategischer Interaktion verhalten (positiv) und verhalten sollten (normativ). Zum Beispiel untersucht Christoph Kuzmics, welches Verhalten sich entwickelt, wenn Menschen lernen können oder (biologischer oder kultureller) Evolution ausgesetzt sind, und – im Gegensatz dazu – welches Verhalten man erwarten kann, wenn Menschen überhaupt keine Lernmöglichkeit haben. Welchen Einfluss die Rahmenbedingungen auf die strategischen Entscheidungen haben, bildet einen weiteren Aspekt seines Forschungsschwerpunktes. In der Lehre vermittelt er reine Spieltheorie sowie angewandte Spieltheorie vor allem in der Mikroökonomie. Christoph Kuzmics wurde 1973 in Graz geboren. Er studierte Technische Mathematik, Quantitative Finanzwissenschaft sowie Volkswirtschaft an der Technischen Universität Graz, dem Institut für Höhere Studien (IHS) in Wien und der Universität Cambridge. An der Universität Cambridge erwarb Christoph Kuzmics 2004 seinen PhD. Bis zu seinem Ruf an die Universität Bielefeld war er Assistant Professor am Department of Managerial Economics and Decision Sciences, Kellogg School of Management an der Northwestern University, Evanston, USA. Christoph Kuzmics hat zahlreiche Preise und Stipendien erhalten: angefangen vom Preis für die beste Diplomarbeit von der Österreichischen Statistischen Gesellschaft bis zum Preis für den besten Lehrenden eines Kernfaches der Kellogg School of Management.



Professor Dr. Harald Gröger Zum Sommersemester hat Professor Dr. Harald Gröger die Professur „Organische Chemie“ übernommen. Gröger arbeitet auf dem Gebiet der sogenannten „weißen“ Biotechnologie und erforscht organische Synthesen unter Einsatz von Biokatalysatoren. Seine Forschungsarbeiten konzentrieren sich auf die Entwicklung hocheffizienter, umweltschonender Synthesemethoden, die sich auch als industrielle Produktionsverfahren eignen. Schwerpunkte bilden speziell mehrstufige Verfahren. Er arbeitet zudem interdisziplinär zwischen Biologie und organischer Synthese. Harald Gröger (1968) studierte Chemie an der FriedrichAlexander-Universität Erlangen-Nürnberg und der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg. Nach der Promotion an der Universität Oldenburg 1997 arbeitete er an der Universität von Tokio als Postdoc-Stipendiat der Japan Science and Technology Corporation. Es folgten Tätigkeiten in der industriellen Forschung. 2006 übernahm er eine Professur für Organische Chemie an der Universität Erlangen-Nürnberg. 2008 wurde Professor Harald Gröger für seine innovativen Arbeiten mit dem Carl-Duisburg-Gedächtnispreis der Gesellschaft Deutscher Chemiker ausgezeichnet.



Technische Fakultät ehrt Professor Dr.-Ing. Heinrich Niemann Die Technische Fakultät der Universität Bielefeld zeichnete am 27. Mai Professor Dr.-Ing. Heinrich Niemann für sein Lebenswerk mit der Ehrendoktorwürde aus. Der Wissenschaftler gehört zu den „Vätern“ der Mustererkennung in Deutschland und war bis zu seiner Emeritierung an der FriedrichAlexander-Universität Erlangen-Nürnberg tätig. Seine Forschungsinteressen liegen im Bereich der Verarbeitung und des Verstehens von Bild- und Sprachsignalen. Der 70-Jährige hat in seiner langjährigen Wissenschaftskarriere zahlreiche Nachwuchsforscher betreut und gefördert. Zu seinen Doktoranden zählen gleich zwei Professoren der Bielefelder Technischen Fakultät: Professor Dr.-Ing. Gerhard Sagerer, zurzeit Rektor der Universität Bielefeld, und Professor Dr. Franz Kummert.
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Fakultät für Chemie
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// PERSONALIEN Fakultät für Physik



Professor Dr. Thomas Huser Die optische Mikroskopie und Spektroskopie einzelner Moleküle und einzelner Zellen bildet den Arbeitsschwerpunkt von Dr. Thomas Huser, der zum Sommersemester zum Professor für „Experimentalphysik“ berufen wurde. Huser widmet sich der Analyse von einzelnen Zellen und Molekülen durch neuartige Methoden der Nano-Biophotonik. Mit diesen neuartigen hochempfindlichen optischen Methoden gelingt es, einzelne Zellen und einzelne Moleküle gezielt und zerstörungsfrei zu erproben und über lange Zeit hin zu verfolgen. Anwendungsgebiete für die Lebendzellmikroskopie liegen unter anderem in der biomedizinischen Forschung, beispielsweise bei Beobachtung der Übertragungswege von Viruszellen, aber auch bei der Untersuchung von Bakterien, DNA und Proteinmolekülen. Thomas Huser, Jahrgang 1968, studierte Physik und Informatik an der Universität Basel und promovierte dort 1998. Anschließend arbeitete er am Lawrence Livermore National Laboratory (LLNL), US, zunächst als Postdoc, später als Leiter der Arbeitsgruppe „Nanospectroscopy“ (2002 bis 2003) und als Leiter der Arbeitsgruppe „Biophotonics“ (2003 bis 2005). 2004 wurde Huser stellvertretender Direktor des Physical Biosciences Institute am LLNL. 2005 wechselte er als Associate Professor und Chief Scientist für das NSF Center for Biophotonics an die University of California. Hier forschte er bis zu seinem Ruf an die Universität Bielefeld an verschiedenen Instituten und verkörperte die Brücke der Naturwissenschaften zur Medizin.



Ehrendoktorwürde für Professor Dr. Helmut Skowronek Der ehemalige Rektor der Universität Bielefeld Professor Dr. Helmut Skowronek ist im März mit der Ehrendoktorwürde der Warschauer Hochschule für Sozial- und Kulturwissenschaften ausgezeichnet worden. Im Rahmen einer feierlichen Zeremonie wurde ihm die Urkunde von Rektor Professor Andrzej Eliasz überreicht. In seiner Laudatio würdigte Professor Jan Strelau, Prorektor für Forschung der Hochschule, Skowroneks herausragende Verdienste als Wissenschaftler mit dem Schwerpunkt seiner Forschungen in der pädagogischen Psychologie. Strelau würdigte auch Skowroneks jahrzehntelanges intensives Engagement für eine polnisch-deutsche Aussöhnung. Als Prorektor für Lehre und später als Rektor engagierte er sich für die Einrichtung eines Stipendienfonds für polnische Studierende. Noch heute ist er zudem Osteuropabeauftragter der Universität Bielefeld. Helmut Skowronek wurde 1971 Professor für Pädagogische Psychologie in Bielefeld und zugleich Gründungsdekan seiner Fakultät, die damals noch die Fächer Pädagogik, Psychologie und Philosophie vereinte. Von 1983 bis 1989 war Skowronek Prorektor für Lehre, Studienangelegenheiten und Weiterbildung, von 1992 bis 1996 Rektor der Universität Bielefeld.



Fakultät für Wirtschaftswissenschaften
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Professor Dr. Hermann Richter



28



Auf die Professur „Allgemeine Betriebswirtschaftslehre“ wurde zum Sommersemester Dr. Hermann J. Richter berufen. Das interne und externe Rechnungswesen inklusive Controlling bildet Richters Arbeitsschwerpunkte. Den Fokus legt er insbesondere auf die Bereiche kennzahlengestützter Reportingsysteme, wertorientierter Unternehmenssteuerung sowie auf den Bereich Kostenmanagement. Hermann Richter wurde 1957 geboren und studierte Betriebswirtschaftslehre an der Technischen Universität Dortmund. 1987 erfolgte hier auch die Promotion und 2001 die Habilitation. Seit 1982 lehrt und forscht Richter an der Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät der TU Dortmund – unterbrochen von einer Vertretungsprofessur an der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg und einem Aufenthalt an der Academy of National Economy bei der Regierung der Russischen Föderation in Moskau. An der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften ist er mit einer halben Stelle – befristet auf fünf Jahre – tätig. Die Stelle wird zum Teil aus Studienbeiträgen beziehungsweise deren Nachfolgemitteln finanziert (siehe auch Seite 16).



Der renommierte Bielefelder Biologe und Genomforscher Professor Dr. Alfred Pühler ist neues Mitglied des Präsidiums der Deutschen Akademie der Technikwissenschaften (acatech) und hat dort am 30. Mai seine Arbeit aufgenommen. In dem obersten Gremium der Akademie repräsentiert er acatech gemeinsam mit den Präsidenten und elf weiteren Präsidiumsmitgliedern nach außen und entscheidet über die strategischen Ziele der Deutschen Akademie der Technikwissenschaften. Professor Dr. Alfred Pühler wurde als einer der führenden deutschen Mikrobiologen mit internationalem Renommee ins acatech-Präsidium gewählt. Bei acatech leitet er das Themennetzwerk Biotechnologie.



Historikerin Martina Kessel wird Prorektorin für Internationales und Kommunikation Die Historikerin Professorin Dr. Martina Kessel ist nach ihrer Wahl durch den Hochschulrat der Universität Bielefeld im April vom Senat der Universität als neue Prorektorin für Internationales und Kommunikation bestätigt worden. Im April 2011 trat sie die Nachfolge der Erziehungswissenschaftlerin Professorin Dr. Sabine Andresen an, die die Universität zum Sommersemester verlassen hat. Martina Kessel studierte Geschichte, Politikwissenschaft und Amerikanistik in Köln, München und an der University of Maryland in College Park, USA (Master of Arts). Nach der Promotion an der Ludwig-MaximiliansUniversität München habilitierte sie sich 1998 an der Freien Universität Berlin. Seit 1998 ist sie Professorin für Neuere Geschichte und Geschlechtergeschichte an der Universität Bielefeld. Ihre Forschungsschwerpunkte liegen in der deutschen und europäischen Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts. Besondere Themenschwerpunkte sind internationale Beziehungen im 20. Jahrhundert, Kulturgeschichte und Geschlechtergeschichte vom 18. bis 20. Jahrhundert, Krieg und Gewalt in der Moderne, Identitätsbildung durch Inklusion und Exklusion in modernen Gesellschaften sowie Theoriefragen. Große Aufmerksamkeit erregte sie unter anderem mit ihrem Buch „Langeweile. Zum Umgang mit Zeit und Gefühlen in Deutschland vom späten 18. bis zum frühen 20. Jahrhundert.“



Luhmann-Gastprofessur für Saskia Sassen Die Niklas-Luhmann-Gastprofessur an der Fakultät für Soziologie der Universität Bielefeld hat in diesem Jahr die Soziologin Professorin Saskia Sassen, PhD von der Columbia University, New York, erhalten. Sassen ist in der Soziologie besonders für ihre Forschungen zur Globalisierung bekannt. Im Sommersemester lehrte und forschte sie in Bielefeld. Sie hielt öffentliche Vorlesungen zum Thema „Territory, Authority, Rights: Emerging Global Assemblages“ und „Ungoverned Territories and Informal Jurisdictions“. Die Forschungsfelder von Professorin Saskia Sassen, PhD umfassen Fragen der wirtschaftlichen Globalisierung und deren Effekte auf Migration, die Bedeutung von Global Cities in der Weltwirtschaft bis hin zu Fragen der Umstrukturierung von Nationalstaaten. In der Lehre war Sassen vor allem in der Doktorandenausbildung in der Bielefeld Graduate School in History and Sociology (BGHS) tätig.



Kurzmeldungen Professor Dr. Volker F. Wendisch, Lehrstuhl für Genetik der Prokaryoten (Bakterien und Archaeen) an der Fakultät für Biologie der Universität Bielefeld, ist als Nachfolger von Professor Dr. Alfred Pühler in den Vorstand des Clusters Industrielle Biotechnologie 2021 (CLIB2021) gewählt worden. CLIB2021 ist ein erfolgreicher Verbund der industriellen Biotechnologie und vernetzt die chemische Industrie, junge biotechnologische Unternehmen (KMU) und wissenschaftliche Institute aus ganz Deutschland, Abnehmerindustrien sowie Investoren. Volker Wendisch ist seit 2010 Sprecher des Instituts für Genomforschung und Systembiologie (IGS) des Centrums für Biotechnologie der Universität Bielefeld (CeBiTec) und Vorstandsmitglied des CeBiTec. Seine Forschungsschwerpunkte umfassen genombasiertes Metabolic Engineering industriell relevanter Mikroorganismen sowie System- und synthetische Mikrobiologie. Gleich zwei Historiker erhielten im April den Titel „außerplanmäßiger Professor“: Dr. Gisela Diewald-Kerkmann arbeitet seit Ende 2008 als Privatdozentin an der Fakultät für Geschichtswissenschaft, Philosophie und Theologie im Arbeitsbereich Zeitgeschichte; Dr. Klaus Weinhauer hat den Arbeitsschwerpunkt „International vergleichende und transnationale Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts“. Der Biochemiker Dr. Torben Lübke wurde im Mai zum außerplanmäßigen Professor ernannt. Lübke lehrt und forscht in der Arbeitsgruppe Biochemie I der Fakultät für Chemie.
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Alfred Pühler in das Präsidium der Deutschen Akademie der Technikwissenschaften gewählt



29



// Auszeichnungen & Preise Habilitationspreis für Psychologin Dr. Claudia Catani Für ihre Habilitationsschrift zum Thema „Traumatisierung von Menschen als Folge von organisierter Gewalt“ erhielt die Privatdozentin Dr. Claudia Catani, Abteilung Psychologie der Universität Bielefeld, den Habilitationspreis 2010 der Westfälisch-Lippischen Universitätsgesellschaft. Er wurde ihr Anfang April im Rahmen der Mitgliederversammlung der Freunde und Förderer der Universität verliehen. Der Habilitationspreis ist mit 3.000 Euro dotiert und wird seit 1981 vergeben. Claudia Catani wurde 1975 in Essen geboren und besitzt die deutsche und italienische Staatsangehörigkeit. Sie studierte Psychologie an der Universität Konstanz und promovierte dort und an der italienischen Universität in Padua im Jahr 2004. Seit 2003 ist sie in der diagnostischen und therapeutischen Arbeit mit traumatisierten Überlebenden organisierter Gewalt (Krieg, Verfolgung, Folter) sowohl in Deutschland als auch in verschiedenen Krisengebieten (Somalia, Uganda, Sri Lanka, Afghanistan) tätig. Claudia Catani arbeitet seit 2008 als wissenschaftliche Assistentin an der Bielefelder Abteilung für Psychologie. Ihre Forschungsschwerpunkte sind: Neurophysiologie des Stresses; Epidemiologie und Behandlung von Traumafolgestörungen im Kontext von organisierter und familiärer Gewalt; psychische Gesundheit von Kindern und Erwachsenen in Krisenregionen.



Prof. Dr.-Ing. Gerhard Sagerer, Oberbürgermeister Pit Clausen, Dr. Werner Efing, Dr. Claudia Catani, Prof. Helmut Steiner und Ortwin Goldbeck (v.l.)



Dr. Sigrid Matzick (Geschäftsführerin des Fernstudiums), Preisträger Regina Rommel, Michael Beckstett und Sabine Krone-Schnese und Dr. Martina Niemeyer, Mitglied des Vorstands AOK NORDWEST (v.l.)



Beste Abschlussarbeiten ausgezeichnet Im Rahmen der Abschlussveranstaltung des Fernstudiums Angewandte Gesundheitswissenschaften sind Ende März 85 Absolventinnen und Absolventen feierlich verabschiedet worden. Dies entspricht einer Erfolgsquote von 89 Prozent. 46 Absolventen haben ein Universitätszertifikat als „Gesundheitsmanager/in“ und 39 ein Universitätszertifikat als „Case Manager/ in“ erhalten. Für besonders gelungene Abschlussarbeiten hat Dr. Martina Niemeyer, Mitglied des Vorstands der AOK NORDWEST, drei Preise vergeben. Die Preisträgerin Regina Rommel arbeitet in ihrer Abschlussarbeit heraus, dass Case Management unterstützend für eine patientenzentrierte und selbstbestimmte Ausrichtung der Gesundheitsversorgung wirken kann. Den zweiten Preis hat Michael Beckstett erhalten, der ein Projekt zur Bewältigung eines zunehmend relevanten Versorgungs- und Betreuungsbedarfs durch die Nutzung der Telemedizin entwickelt hat. Sabine Krone-Schnese hat den dritten Preis für ihre Arbeit in einem Zentrum für Reproduktionsmedizin, das Beratungen und Behandlungsmöglichkeiten für Paare mit unerfülltem Kinderwunsch anbietet, erhalten.
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Humboldt-Preisträger zu Gast in der Universität Bielefeld
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Professor Yoshihisa Inoue von der Universität Osaka, Japan, hat in diesem Jahr den renommierten HumboldtForschungspreis erhalten. Professor Inoue gilt als einer der führenden japanischen Chemiker auf dem Gebiet der supramolekularen Photochemie. Professor Dr. Jochen Mattay, Fakultät für Chemie der Universität Bielefeld, hatte ihn zusammen mit Wissenschaftlern der Technischen Universität München und der Universität zu Köln für den Preis vorgeschlagen. Die Arbeitsgruppe von Professor Mattay kooperiert seit mehreren Jahren mit der von Professor Yoshihisa Inoue – einige Bielefelder Chemiker waren bereits zu Forschungsaufenthalten an der Osaka University. Seit 2010 sind die Universitäten Bielefeld und Osaka strategische Partner. Während seines Aufenthalts in Deutschland wird Professor Yoshihisa Inoue auf dem Gebiet der chiralen Photochemie und Photokatalyse mit Forschergruppen in Köln, München und Bielefeld zusammenarbeiten. Ein erster Besuch in Bielefeld erfolgte im Sommersemester 2011. Mit dem Humboldt-Forschungspreis werden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler für ihr bisheriges Gesamtschaffen ausgezeichnet, deren grundlegende Entdeckungen, Erkenntnisse oder neue Theorien das eigene Fachgebiet nachhaltig geprägt haben und von denen auch in der Zukunft weitere Spitzenleistungen erwartet werden können. Die Preisträger sind eingeladen, selbst gewählte Forschungsvorhaben in Deutschland in Kooperation mit Fachkollegen für einen Zeitraum bis zu einem Jahr durchzuführen. Der Preis ist mit 60.000 Euro dotiert.



Swetlana Wall hat bei den Deutschen Hochschulmeisterschaften in Mannheim im Karate den dritten Platz im Kata-Einzel der Frauen belegt. Kata ist die stilisierte Form des Kampfes gegen einen imaginären Gegner. Die Studentin der Erziehungswissenschaft zeigte hervorragende Katavorträge und musste sich erst im Halbfinale knapp Franziska Krieg, Uni Erfurt, geschlagen geben. Im Kampf um den dritten Platz konnte die Bielefelderin die Karatekämpferin Bianca Haufe von der Universität Tübingen klar mit 3:0 besiegen und sich die bronzene Nadel des Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverbandes (ADH) sichern. Aufgrund ihrer Leistung wurde Swetlana Wall für die Europäischen Hochschulmeisterschaften in Sarajevo, Bosnien-Herzegowina, im Juli nominiert. Dort wird sie die Universität Bielefeld vertreten.



Preise für gelungenen Wissenschaft-Praxis-Transfer Im Rahmen der Abschlussfeier des berufsbegleitenden Studiengangs Master of Health Administration (MHA) Ende März wurden für besonders gelungene Abschlussarbeiten drei Preise vergeben. Günter van Aalst, Leiter der Techniker Krankenkasse (TK) Landesvertretung Nordrhein-Westfalen, zeichnete die Preisträger aus. Alle drei Arbeiten leisten einen wesentlichen Beitrag zum Wissenschaft-Praxis-Transfer und beziehen sich auf aktuelle Entwicklungen im Gesundheitswesen: Teja Flanhardt verdeutlicht in ihrer Masterarbeit zum Thema „Gesundheit und Führung – Die Bedeutung der Führungskräfte für arbeitsbedingte psychische Gesundheitsbeeinträchtigungen“ die Bedeutungszunahme psychischer Erkrankungen im Krankheitspanorama Deutschlands. Dr. Arnd Hill verfasste seine Masterarbeit zum Thema „So nah und doch so fern? Modelle zur somatischen Versorgung von stationär im Krankenhaus behandelten gerontopsychiatrischen Patienten“. In ihrer Masterarbeit zum Thema „Optimierung der Diagnostik und Therapie von Osteoporose-Patienten durch das Osteoporose-Register“ untersucht Nicole Balke auf Grundlage einer Literaturanalyse die Potenziale eines Osteoporose-(Versorgungs)Registers.



Preisträger Teja Flanhardt, Dr. Arnd Hill, Nicole Balke, Günter van Aalst, Leiter der TK Landesvertretung Nordrhein-Westfalen, Dr. Sigrid Matzick und Janna Stern, MPH-Geschäftsführerin und Studienkoordinatorin des MHA (v.l.)



Kreativwettbewerb „Fremdsprache“ Am Donnerstag, dem 19. Mai sind die Sieger des Kreativwettbewerbs „Fremdsprache“, den das Fachsprachenzentrum und das International Office der Universität Bielefeld ausgeschrieben hatten, geehrt worden. Den ersten Preis in Höhe von 350 Euro haben Roland Busch und Mario Jordan mit einer ironischen Videocollage in spanischer Sprache gewonnen. Den zweiten Preis in Höhe von 150 Euro hat die Produktionsgruppe des italienischsprachigen Videos „TeutoTiAmo“ mit der Sprecherin Katherina Städter erhalten. Der Videobeitrag entstand auf einer Studienreise und kombiniert Dokumentaraufnahmen mit (Sprach-)Spielinszenierungen auf unterschiedlichen sprachlichen Niveaus.



Jan Henckens erhält Andreas-Handl-Preis Die Fakultät für Wirtschaftswissenschaften hat Jan Henckens Anfang Juni mit dem Andreas-Handl-Preis ausgezeichnet. Dieser mit 500 Euro dotierte Preis wird einmal pro Semester an Studierende vergeben, die in den Bereichen Statistik/Ökonometrie besonderes Engagement und sehr gute Leistungen gezeigt haben. Professor Dr. Herbert Dawid, Dekan der Fakultät für Wirtschaftswissenschaften, überreichte den Preis in Anwesenheit von Claudia und Fabian Handl, Witwe und Sohn des verstorbenen Wirtschaftswissenschaftlers Andreas Handl. Jan Henckens wurde für seine Fähigkeit ausgezeichnet, technische Probleme zu lösen, statistische Software vorbildlich und zielgerichtet zu bedienen und Resultate lesergerecht aufzubereiten. In seiner sehr guten ökonometrische Diplomarbeit mit dem Titel „Prognose des Schadstoffausstoßes von Neuwagen und Analyse herstellerspezifischer Effekte“ zeigen sich diese Fähigkeiten.



Sören Riechers wird Deutscher Hochschul-Meister im Orientierungslauf



Deutsche Hochschulmeisterschaften 2011 in Heidelberg Bei den Einzelläufen der diesjährigen Deutschen Hochschulmeisterschaften im Orientierungslauf am 2. und 3. Juni setzten sich die Favoriten durch: Sören Riechers (Universität Bielefeld) sowie Karin Schmalfeld (Universität Paderborn) gewannen ihre Läufe mit deutlichem Abstand. Sören Riechers studiert Mathematik und Naturwissenschaftliche Informatik. Er siegte auf der 7,9 Kilometer langen Strecke mit 410 Höhenmetern und 22 Posten in einer Zeit von einer Stunde und drei Minuten. Der zweite Läufer der Universität Bielefeld Georg Zentgraf – er studiert ebenfalls Naturwissenschaftliche Informatik – kam zehn Minuten später ins Ziel und erreichte Platz acht. Die nächsten Hochschulmeisterschaften im Orientierungslauf im kommenden Jahr werden von der Universität Saarbrücken ausgerichtet.



H1 // AUSZEICHNUNGEN & PREISE



Swetlana Wall Dritte bei den Deutschen Hochschulmeisterschaften im Karate
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Bitte Platz nehmen ...



Eva Wittenburg



H1 // BITTE PLATZ NEHMEN ...



Mitarbeiterin des Studentenwerks der Universität Bielefeld und Ansprechpartnerin für die Service Card



32



Von Ann-Christin Kegler



„Guten Tag. Ich hätte gerne Geld auf meine Karte geladen.“ Unzählige Male am Tag hört Eva Wittenburg diesen Satz. Wer jetzt allerdings auf eine monotone Arbeitsstelle tippt, der wird eines Besseren belehrt. „Langweilig wird es eigentlich nie“, so die 48-Jährige. Karten sperren, Geld wechseln oder den Seelentröster spielen, wenn eine Karte verloren wurde – Eva Wittenburg hat wenig Zeit zum Verschnaufen. Kommt dann noch der Semesteranfang hinzu, kann es an ihrem Servicepoint, dem kleinen runden Häuschen vor der Mensa, auch mal richtig stressig werden.



und nicht den Sinn für Humor verlieren. Denn der, ist sie überzeugt, hat ihr schon in manch ungewöhnlicher Situation geholfen. Besonders ein Erlebnis ist ihr in Erinnerung geblieben. So stand eines Tages der berühmt-berüchtigte Bielefelder Nackt-Flitzer Ernie vor ihr und wollte eine Auskunft haben: „Erst war ich etwas irritiert. Dann habe ich mich aber ganz normal mit ihm unterhalten.“ Selten passiert Schlimmeres. So im Jahr 2006, als sie Opfer eines Überfalls wurde. Der Täter hatte es auf die Tageseinnahmen des Servicepoints abgesehen.



Seit 1985 arbeitet Eva Wittenburg beim Studentenwerk. Seit 2001 besetzt sie den Servicepoint. „Wer schon länger an der Uni ist, kann sich vielleicht daran erinnern, dass es vor der Service Card bunte Wertmarken gab. Die verkaufte ich zusammen mit zwei Kolleginnen an einer Art Kinokasse“, blickt sie zurück. Heute werden die Mensamenüs nur noch bargeldlos bezahlt und auch in den Cafeterien und dem Westend kann mit der Service Card bezahlt werden. Ihre Arbeit übt Eva Wittenburg mit Begeisterung aus: „Ich mache meinen Job unheimlich gerne und genieße es, jeden Tag mit so unterschiedlichen Menschen zu tun zu haben.“ Obwohl an ihrem Arbeitsplatz meist viel Trubel herrscht, nimmt sich die Mitarbeiterin des Studentenwerks für den ein oder anderen auch mal etwas mehr Zeit. „Das muss sein“, bekräftigt sie. „Schließlich habe ich viele langjährige Stammkunden.“ Dank ihrer ruhigen und ausgeglichenen Art sind Konflikte mit Kunden eher die Ausnahme. Aber wenn es dazu kommt, hilft nur eins, weiß Eva Wittenburg: Ruhe bewahren



Mag sie es beruflich eher turbulent, genießt Eva Wittenburg zu Hause ihre Ruhe: „Ich muss den ganzen Tag reden. Wenn ich dann heimkomme, schalte ich gerne ab.“ Besonders gut kann sie das beim Fahrradfahren oder beim Spazierengehen mit ihrem Hund. Wäre sie heute selbst Studentin an der Uni, würde sie wahrscheinlich Jura studieren: „Denn das scheint mir ein Studium zu sein, das genauso abwechslungsreich ist wie mein Job.“ „Bitte Platz nehmen …“ – in dieser Rubrik stellen wir Menschen in der Uni vor, die sich engagieren, an spannenden Projekten beteiligt sind oder interessanten Tätigkeiten nachgehen. Die H1-Autoren haben dabei einen grünen Sessel im Gepäck, in dem wir den „besonderen Uni-Menschen“ fotografieren. Kennen Sie jemanden, der einmal Platz nehmen sollte? Einfach eine Mail an: [email protected].



Jenseits der Hörsäle



Der 1. FC Disko Partizani gewinnt Spiele und Herzen „Sonntags an der Radrennbahn, da könnt ihr uns seh’n, elf Partizanen, die zusammensteh’n. Wir sind aus Bielefeld, wir sind Disko, wir sind bekannt von Wien bis San Francisco – ale, aleeee, ale aleee …“ Wer hört, mit welcher Inbrunst die Spieler und Fans der Hobbyfußballer vom 1. FC Disko Partizani ihr selbst gedichtetes Lied singen, bekommt eine Vorstellung davon, wie viel Herzblut hinter dem Team der Bielefelder Wilden Liga steckt. Von ein paar Freunden, der Leidenschaft für Fußball und einem gemeinsamen Ohrwurm …



„Wir sind Freunde, die zusammen Fußball spielen. Wir haben uns nicht erst über den Sport kennengelernt“, macht Malte Vonnegut deutlich, was das Besondere am 1. FC Disko Partizani ist und den Unterschied zum Spiel in einer Vereinsmannschaft ausmacht. „Wir trainieren einmal die Woche, spielen am Wochenende, aber wir gehen eben auch oft zusammen in die Mensa oder feiern zusammen.“ Einen echten Partizanen zeichne nicht in erster Linie sein Fußballtalent aus, sondern dass er ein sympathischer Typ



Hintere Reihe v.l.: Tobias Fuchs, Tim Missing, Lukas Birwe, Oliver Avermann, Andreas Hergemöller, Felix Selzer, Nils Christian und Matthias Belgard. Vorne v.l.: Stefan Grunert, Malte Vonnegut, Alexander König, Jan von Dahlen, Christian Vouffo, Arne Gollin und Nils Tiemann. Liegend: Lennard Krause



sei, sind sich Maltinho und Zidandy einig. Ihren Mannschaftsnamen tragen die Partizanen deshalb auch nicht wie einen Vereinsnamen auf dem Rücken, sondern vorne in Höhe des Herzens auf den rot-weißen Trikots. Das Diskokugel-Logo ließen sie extra von einer Grafikerin gestalten. Neuerdings arbeiten die Freunde sogar an einem Disco-Sampler mit eigenen Liedern. „Wer weiß, was noch so alles kommt“, blickt Trainer Malte Vonnegut gespannt in die Zukunft. „Ein bis zwei Jahre werden wir jedenfalls hoffentlich noch in Bielefeld vor Ort sein.“ www.fc-disko-partizani.de.vu
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Flowomoyela, Begenbauer, DJeGo, van Nilleroy – nicht zufällig erinnern die Namen auf den Trikots der Spieler des 1. FC Disko Partizani an berühmte Fußballer. „Jeder von uns hat sich etwas Passendes überlegt“, erklärt Spielertrainer Malte Vonnegut alias Maltinho. Zusammen mit seinem Freund Alexander König alias Links Außen kam dem Biologiestudenten 2009 die Idee, ein Fußballteam in der Wilden Liga anzumelden. Die beiden begeisterten zahlreiche Freunde für ihr Vorhaben; im April 2010 gründeten sie dann offiziell den 1. FC Disko Partizani. „Wir hatten damals alle denselben verrückten Ohrwurm, das Lied ‚Disko Partizani‘ von Shantel – da haben wir gleich unser Team danach benannt“, erzählt Vonnegut. Rund zwanzig Spieler gehören zum festen Kern der Partizanen, dazu kommt eine Reserve von zehn Personen und der Fanclub. Als Neugründung starteten die Freunde ganz unten in der Wilden Liga, im sogenannten Souterrain. Dort feierten sie oftmals so eindeutige Endergebnisse wie 7:0 und 9:1. „Damit sind wir sehr zufrieden, aber im Endeffekt zählen für uns der Zusammenhalt und der Spaß“, betont Andreas Hergemöller alias Zidandy. Der studierte Sozialarbeiter ist einer der wenigen Partizanen, die schon arbeiten. Der Großteil der Spieler studiert.



Von Janina Hirsch
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// KULTURTIPPS // Impressum English Drama Group präsentiert vier Einakter



Ausstellung zu Menschenrechtsverletzungen



Mit dem Theater um die Welt



Wir klagen an



Unter dem Motto „Leave My Family Life Alone!“ lädt die English Drama Group der Universität Bielefeld von Montag, dem 18. Juli bis Samstag, dem 23. Juli jeweils um 20 Uhr im AudiMin zu einer theatralischen Reise um die Welt: In vier Einaktern geht es mit Jean-Paul Sartres „The Respectful Prostitute“ in die Südstaaten der USA, mit August Strindbergs „Facing Death“ in die Schweiz, mit Anton Tschechows „The Anniversary“ in eine russische Bankfiliale und mit Neil Simons „Plaza Suite: Visitor from Forest Hill“ in das berühmte New Yorker Plaza-Hotel. Das Publikum begegnet in den teils komischen, teils tragischen Stücken vier Familien, die sich verschiedenen Problemen stellen – Rassismus, undankbaren Töchtern, dem Kampf um Prestige und einer Hochzeit in Gefahr. Es spielen Studierende der Universität Bielefeld unter der Leitung von Marie Gloystein und Stefan Becker. Der Eintritt ist frei. www.englishdramagroup.de



„ACUSAMOS – Wir klagen an“ lautet der Ausstellungstitel der bolivianischen Künstlergruppe APACHETA, die im Rahmen des fünfzigjährigen Bestehens von Amnesty International vom 4. bis zum 29. Juli eine Auswahl ihrer Werke in der Universitätsbibliothek, Ebene C1, präsentiert. Amnesty International setzt sich weltweit für die Einhaltung der Menschenrechte ein. Auch Kunst kann dazu beitragen, Menschenrechte zu erklären und gegen Menschenrechtsverletzungen zu mobilisieren. In einigen der erstmals in Deutschland gezeigten Arbeiten drücken die Künstlerinnen und Künstler eigene Erfahrungen mit Ungerechtigkeit und Gewalt aus. Bei allen Werken dient die bildende Kunst als Stimme, mit der gegen jegliche Form von Menschenrechtsverletzungen protestiert wird – ohne Laut, aber bei Weitem nicht sprachlos. Die Ausstellung ist ein Projekt der Amnesty International Hochschulgruppe des Kulturreferats des Allgemeinen Studierenden Ausschusses (AStA) der Universität Bielefeld. Der Eintritt ist frei.



Semester-Eröffnungskonzert



Harmonischer Auftakt Die Tradition der Semester-Eröffnungskonzerte mit den Bielefelder Philharmonikern wird auch in diesem Jahr fortgesetzt. Am Montag, dem 10. Oktober um 19 Uhr stehen in der Uni-Halle Alfred Schnittkes Concerto Grosso Nr. 3 für zwei Violinen und Kammerorchester sowie Ludwig van Beethovens Symphonie Nr. 6 „Pastorale“ auf dem Programm. Das Konzert ist Teil einer gemeinsamen Veranstaltungsreihe der Bielefelder Philharmoniker und des Ästhetischen Zentrums der Universität Bielefeld – mit freundlicher Unterstützung der Westfälisch-Lippischen Universitätsgesellschaft. Der Eintritt ist frei.
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Impressum
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UNI-EINBLICKE



Morgenbauen



Wer eine der größten Baustellen Nordrhein-Westfalens selbst entdecken möchte, sollte am Sonntag, den 28. August zwischen 12 und 18 Uhr das Campus-Sommerfest im Rahmen der GENIALE nicht verpassen. Die Bielefeld Marketing GmbH organisiert hier erstmals Führungen über das Gelände, die Daten, Zahlen und Fakten rund um das Bauvorhaben bereithalten.
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Diesen ungewöhnlichen Blick auf die Baukräne und Bauschilder auf dem Gelände des zukünftigen Campus Nord hat Henning Brune geworfen. „Morgenbauen“ nennt er seine Impression der morgendlichen Stille. Wenn er nicht mit dem Smartphone Eindrücke sammelt, ist der Diplom-Informatiker an der Universität Bielefeld mit der Projektleitung und Weiterentwicklung des Bielefelder Informationssystems (BIS) betraut, kümmert sich um Programmierung und Betrieb der Anwendungen des elektronischen Vorlesungsverzeichnisses, die Bachelor- und Master-Prüfungsverwaltung, die BIS Blogs und BIS Wikis.



35



Science-Festival



Macht Euch schlau! Herzlich willkommen zur zweiten Bielefelder GENIALE! Entdecken Sie die Welt der Wissenschaften bei einer abenteuerlichen Forschungsreise quer durch die ganze Stadt. In den Sommerferien laden sieben Bielefelder Hochschulen und die Bielefeld Marketing GmbH zum zweiten Science-Festival der besonderen Art ein.



www.geniale-bielefeld.de Veranstalter:



Live-Experimente Lange Nacht der Wissenschaft Phänomenale Welten Kinder-Uni Workshops Science-Shows deteringdesign.de



26.8. – 3.9.2011 Bielefeld



Erlebnis-Führungen
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Freiwillige vor! Freiwillige vor! - Uni Bielefeld 

und Eventshows die Besucher in die UniversitÃ¤t. Und nicht zuletzt wird hier um 18.30 Uhr im Audimax ein genialer Mordfall gelÃ¶st: Detektiv- teams kÃ¶nnen die ...
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Freiwillige vor! - Uni Bielefeld 

derausstellung „Wunderkammer Wissenschaft“ der Helmholtz-Gemein- schaft zu .... noch Freiraum für unentgeltliche Arbeit zu schaffen, zeigt das Bedürfnis.
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christbaumverkauf2015_facebook_gutschein.psd - Freiwillige 

Page 1. fÃ¼r eine. Winterlich UEFFa$EhUNâ€œ. EUISEHHN -. AlISUEKGI & FilÃ¶89. CHRISTBAUMVERKAUF /. 7) & . ZEIT 25-7. FIWAISMittstalt. Freiw. FeuerWehr. & RT-Mitte|Stadt. * Pro gekauftem Christbaum kann nur ein Gutschein eingelÃ¶st werden.
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Freiwillige Feuerwehr Iphofen eV 

Freiwillige Feuerwehr Iphofen e.V.. Jahreshauptversammlung. Hiermit laden wir die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Iphofen e.V. zur.
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Eregbnissliste 6. Landes-Nassparallelbewerb - Freiwillige Feuerwehr ... 

Page 1. Samstag, 3. September 2016 22:15:53 - Programm_2016.pdf - Adobe Acrobat Reader DC.
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Eregbnissliste 6. Landes-Nassparallelbewerb - Freiwillige Feuerwehr ... 

Page 1. Samstag, 3. September 2016 22:15:53 - Programm_2016.pdf - Adobe Acrobat Reader DC.
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Geistreiche Technik - Uni Bielefeld 

des clusters. als eine der ersten Forschungseinrichtungen in Deutsch- land hat ..... Before this, the robot Floka premieres at the automatica trade fair with its.
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Leitfaden Technologieakzeptanz - Uni Bielefeld 

19.12.2014 - Cooper/Reimann 2003), welche die Charakteristiken der typischen Nutzer und Ã¼bergreifende Kontext- und Aufgabeninformationen.
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HZG NRW - Uni Bielefeld 

30.09.2015 - bert/Heiligenhaus, der Fachhochschule Bonn-Rhein-Sieg in ..... dem Hochschulgesetz und den auf Grund dieses Gesetzes erlassenen Vor-.
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abschlussbericht - Uni Bielefeld 

07.11.2008 - 10 Bauer/Bittlingmeyer (2005) stellen heraus, das Eltern gerade dann schwer ...... Bremer, Helmut (2006): Die Notwendigkeit milieubezogener ...
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ZuGleich - Zwischenbericht - Uni Bielefeld 

https://junited.hu-berlin.de/deutschland-postmigrantisch-1/. 3 ...... wÃ¤hrend 57 % der Meinung waren, sie wÃ¤ren zu wÃ¤hlerisch bei der Arbeitssuche. (vgl.
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HZG NRW - Uni Bielefeld 

30.09.2015 - Kosten- und Leistungsrechnung, eine Kennzahlsteuerung und ein Berichtswe- ... folgt automatisiert über ein Konto der Hochschule. Bis zum ...... Erwerb der Zugangsvoraussetzungen nach den Sätzen 1 bis 3 eröffnen, wenn.
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Vor Sonnenuntergang 

und auf den freien Platz auf der Bank neben sich gedeutet. Der auf ... Vorsitzenden einige Worte wechseln zu kÃ¶n- nen. Der Ã¤ltere .... Im Vergleich zum gleichna-.
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Geistreiche Technik - Uni Bielefeld 

kann sie sich selbstständig öffnen, auch wenn Katharina gerade ih- ren Mann ...... already developing a plan for an intuitive online search mask,' says cimiano. .... sparkasse Bielefeld (Bielefeld), schüco international KG (Bie- lefeld), hLB Dr.
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Ausgabe H1 - Uni Bielefeld 

02.02.2012 - News. Seite 06. 12 Millionen Euro fÃ¼r Verbesserungen in Studium und Lehre // Dieter Timmermann zum PrÃ¤sidenten des Deutschen Studentenwerks gewÃ¤hlt // Rektor Gerhard Sagerer in HRK-Kommission gewÃ¤hlt // Zehn Jahre BiGSEM // BioEnergi
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Dritte Wahlbekanntmachung - Uni Bielefeld 

03.07.2017 - Stellvertr. Prozent: 5 Growe, Lukas. 7. Stellvertr. ... 12 Menne, Lukas. 4. Stellvertr. 13 Lipovsek ... 1 Kluge, Florian. 81. Mitglied. Sitze: 3 Steiner ...
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Freiwillige Feuerwehr Dornheim e. V. Einladung zur 

V. Einladung zur Jahreshauptversammlung. Alle Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr Dornheim werden recht herzlich zur Jahreshauptversammlung am.
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Sexismus-Debatte - Uni Bielefeld 

07.02.2013 - Consulting and Clinical Psychology, 70, 1170â€“118. MÃ¼ller, O., SchrÃ¶ttle, M., ... Berlin: Bundesministerium fÃ¼r. Familie, Senioren, Frauen und ...
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ZuGleich - Zwischenbericht - Uni Bielefeld 

1.20: Appell zur RÃ¼ckeroberung, Frauen und MÃ¤nner im Vergleich (in Prozent) ..................... 58 .... Die Studie Deutschland postmigrantisch des Teams um Naika.
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Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit - Uni Bielefeld 

Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit in Deutschland. Eine 10-JÃ¤hrige ..... Vergleich zu NeuankÃ¶mmlingen, gleich welcher Herkunft. NeuankÃ¶mmlingen ...
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Ausgabe H1 - Uni Bielefeld 

gramms ist Professor Dr. Alfred PÃ¼hler. â€žUnser Ziel ist es, in Deutschland eine zukunftsfÃ¤hige Biotechnologie und Biomedizin zu entwickeln. Die Bioin- formatik ist eine ...... stern, aber das ist nicht so. Insbesonde- re in hÃ¶heren wissenschaftl
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Inspiring Machines - Uni Bielefeld 

zahlreiche andere Bewerber durchsetzen. Mit ihrem Antrag ging die ...... his colleagues are studying intelligent coaching methods. 18. B. I.RESEARCH. //. IN der.
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Inspiring Machines - Uni Bielefeld 

Bielefelder Biokybernetik eine an der UniversitÃ¤t Duisburg entwickel- te kÃ¼nstliche ...... der UniversitÃ¤t Bielefeld. Kern der Zusammenarbeit bildet das ge-.
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Vor Sonnenuntergang 

oder wesentlich geänderte Textabschnitte aus. Hasko und Papenhagen (Bremervörde 2007, vergriffen), Kruses Golfspiel (Bremervörde. 2009, vergriffen), Der ...
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